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1891. 


Nr. 18800. 


Herr v. Gofler 


hat beinahe volle 10 Jahre ſein hohes Amt be- 
Schon oft hatte es geheißen, ſeine 
Stellung ſei erſchüttert, und doch iſt der Augen⸗ 
blick, in welchem ſchließlich fein Rücktritt erfolgte, 
etwas überraſchend gekommen. Es iſt ja noch 


kleidet. 


gar nicht lange 
den Kaiſer perſönlich 
ausgezeichnet wurde. 


her, daß Herr v. Goßler durch 
Bei 
wörtlich: 


„Ich bin der feften Ueberzeugung, daß kein Menſch 
mehr Jan 3 und geſchickter dazu angelegt ift, 
eine ſolche Frage richtig zu leiten und zu ihrer Cöſung 
beizutragen, wie unſer Herr Cultusminiſter, von dem 
ich ganz beſtimmt und ohne Ueberhebung ſagen kann, 
daß der deutſche Staat und das Königreich Preußen 
ſeit langen Jahren keinen ſo tapferen, hingebenden 
und hervorragenden Cultusminiſter gehabt haben, wie 
Ich hoffe, daß es gelingen wird, das Werk mit 
Ihrer an nicht nur zu fördern, ſondern auch zum 

u 


ihn. 


Abſchluß zu bringen.“ 


Das war gewiß ein Vertrauensvotum in denkbar 
deſter Form. Trotzdem konnte ſich niemand ver- 
hehlen, daß die Kriſis langſam im Verborgenen 
weiter ſchlich. Wenig Monate ſpäter — und Hr. 


. Goßzler iſt Cultusminiſter geweſen. Irgend 
ein bisher unbekannter umſtand muß den Anſtoß 
zum ſchnellen Abſchluſſe der Kriſis gegeben und 
Goßlers Schickſal entſchieden haben. 


Die Haltung des Hrn. v. Goßler wurde ſeit 
langer Zeit durch eine gewiſſe Unentſchloſſenheit 
bezeichnet und ſchlug zuletzt in Haltungsloſigkeit 
um; daß er endlich ſeine Stellung als eine un- 
mögliche anſah, kann niemand Wunder nehmen. 
Ob er für alles, was in feinem Refjort geſchehen 


iſt, und vor allem für alles, was nicht geſchehen 
iſt, perſönlich verantwortlich gemacht werden 
ann, weiß man nicht. 


betrachtet er die Entbindung von feinen Amts- 


geſchäften als eine Erlöſung, da er die politiſche 


erantwortlichkeit für dasjenige, was in nächſter 
Zukunft geſchehen wird, nicht mehr tragen mag. 
Dem Miniſter v. Goßler wird ſchwerer Tadel 
nicht erſpart werden können; dem Menſchen 
v. Goßler gebühren einige freundliche Worte auch 


aus des Gegners Munde. „Ich weiß mich“, ſchreihf 


über ihn ein hervorragende freiſinniger Abge⸗ 
Adneter in der Bresl. 31g. 
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heiner einzigen Raßregel zu entfinne 
gehäſſigen Charakter gegen Perfonen oder Par- 
teien trug. Er war im Verkehr mit den Mit- 
gliedern der freiſinnigen Partei überaus zuge- 
knöpft, aber er hat ſie niemals mit ſolchen vagen 
Anſchuldigungen überhäuft, wie dies gelegentlich 
ſelbſt den Herren v. Caprivi oder Miquel gefallen 
hat. Er hat ſich als einen Mann von vornehmer 
enkungsweiſe gezeigt. In denjenigen Provinzen, 
in welchen ihm die Bermaltung der Rechte des 
taates in sderd zuſteht, hat er Geiſtliche, die 
wegen Mangels an Rechtgläubigkeit verfolgt 
wurden, in toleranter Weiſe geſchützt. Er trug 
ſtets einen großen Ernſt zur Schau, der den An- 
ſchein der Strenge hatte, und wußte doch Milde 
zu üben. An der Lauterkeit ſeines Charakters 
gaftet kein Stäubchen. Für Wiſſenſchaften und 
Unſte hat er viel gethan. Die Univerſitäten und 
ufeen haben an ihm nicht allein den wohl- 
wollendſten, ſondern auch einen ſehr einſichtigen 
Beſchützer gefunden. In der Zeit, wo die Wogen 
er Reaction am höchſten gingen, trat er muthig 
gegen diejenigen ein, weſche der mediciniſchen 


Forſchung das Mittel des Thierexperiments ent- 


ziehen wollten, und hat dadurch die Wiſſenſchaft 
vor einem großen Uebel bewahrt.“ 

Namentlich haben ſich unſere Kochſchulen unter 
ſeiner Leitung eines kräftigen und nachhaltigen 
Kufſchwunges zuerfreuen gehabt; neue Jorſchungen 
und Entdeckungen haben an ihm ihren regſten 


in demonſtrativer Weiſe 
der Eröffnung der 
Schulconferenz im dezember v. J. ſagte der Kaiſer 


Die politiſche Verant- 
wortlichkeit kann er nicht ablehnen. Vielleicht 


aus der ganzen 
5 m zige Tas 
innen, die einen fi 


übereifrigen — Unterſtützer gefunden; die zahl- 
loſen Neubauten an allen unſeren Kochſchulen 
ſind ein redendes Denkmal ſeiner umfaſſenden 
Thätigkeit. Die denkwürdige Rede, in der er mit 
ſchlagendem Erfolge für die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft eintrat — aus Anlaß der Viviſectionsfrage 
im . Abgeordnetenhaufe am 16. April 
1883 —, hat die Bewunderung der gefammten 
wiſſenſchaftlichen Welt gefunden. Auch die Kunſt 
in ihren verſchiedenartigen Gebieten hat Herrn 
v. Goßler die weiteſte Förderung zu verdanken. 
Unſere alten königlichen Mufeen haben ſich unter 
feiner Führung eines Aufſchwunges zu erfreuen 
gehabt, wie es vor zehn Jahren nicht im ent. 
fernteſten erwartet werden konnte. Dabei find 
eine Reihe neuer Muſeen geſchaffen worden, vor 
allem das Kunſtgewerbe-Muſeum und das Muſeum 
für Völkerkunde, das Muſeum für Naturkunde, 
das Muſikmuſeum, die zu den Zierden der 
Staats- und Reichshauptſtadt gehören. Daneben 
iſt für die Hebung der provinziellen Kunſt- 
anſtalten außerordentlich viel geſchehen. Welch 
lebhaften Antheil er an der Entwickelung der 
deutſchen Literatur genommen hat, davon hat er 
wiederholt, ſo bei der Spielhagenfeier, beim 
Fontanefeſte, offenes Zeugniß abgelegt. 

Seine Hauptaufgabe als Miniſter war der Ab- 
bruch der Culturkampfgeſetze. 
vom Zürften Bismarck übertragene Aufgabe red- 
lich erfüllt; nun geht er ſelbſt, wo eben der letzte 
Reſt des Culturkampfes in Geſtalt der Sperr 
gelder zum Abbruch geſtellt iſt. Hierbei freilich hat 
er die unrühmlichſte Rolle ſeines Lebens geſpielt, 
von derjenigen vielleicht abgeſehen, die er 
einnahm, als er auf Bismarcks Wunſch der 
Berliner Univerfität Herrn Schwenninger als Pro- 
feſſor aufoctronirte und damit ein Beiſpiel von 
willenloſem Gehorſam gegenüber dem herrſchen⸗ 
den Staatsmanne lieferte, wie es bedauerlicher 
kaum gedacht werden kann. Das iſt ſchließlich 


überhaupt Goßlers Haupteigenſchaft, daß er eine [den 
ſelbſtändige Politik nicht repräſentirte, ſondern lie 
feine vornehmſte Aufgabe In der Zurückhaltung 


ſeines eigenen Willens hinter der von höhere 
Seite gegebenen directive, in der gewiſſenhaften us 
führung der ihm gegebenen Anweiſungen erblickt 
Ihm wurde es als Minifter nicht ſchwer, 
hoe volo, sie jubeo zu vernehmen, und er hat | 
bis in die letzten Tage hinein redlich bemüht, 
dem nachzuleben Wenn dies jeine Abdankung 

en, aben wir jeden 


uns ſein Miniſterwerk auf politiſchem Gebiete, 

wie auf dem der Dolksſchule nichts weniger als 

lobenswerth, und Thränen haben wir ihm des- 

halb nicht nachzuweinen. 

— 
Deutſchland. 


* Berlin, 13. März. Wie aus Lübeck gemeldet 
wird, hat bei dem neulichen Empfange der 
Deputation betreffend den Rhein-Weſer-Kanal der 
Kaiſer dem Handelskammer -Präſidenten von 
Lübeck den Beſuch Lübecks vor ſeiner Münchener 
Reife in Ausſicht geſtellt. 

N hi, ne 5 5 3 vor- 
f m Diner im öfterre -ungariſchen 
Botſchaftshotel bei. N lan a 

* [Beim Kaiſer] fand geftern ein kleineres 
Eſſen ftatt, zu welchem, der „A. R. K.“ zufolge, 
auch der Reichstagsabgeordnete v. Koszielski 
nebſt Gemahlin Einladungen erhalten hatten. 

„LKritiſches und Erlebtes“ über Bismarck 
und Miquel.] Einer in Kürze im Buchhandel er- 
ſcheinenden Schrift des Herrn Julius Rittershaus 
„Kritiſches und Erlebtes“ entnehmen wir einige 
intereſſante Stellen. Beſonders hervorzuheben 
iſt, daß Herr Rittershaus, der frühere Chef- 
redacteur des nationalliberalen Frankf. Journ.“, 
nicht nur ſeine viel erörterten Mittheilungen über 
feinen Beſuch in Friedrichsruh vollkommen auf- 
recht erhält, ſondern auch eine weitere Aeußerung 
RES 0 ar TR EEE FEN EEE N EEE TREE 


Sörberer und thatkräftigſten — mitunter vielleicht 
Dr. M. Burgländer. Achern, 


30) Novelle von H. Palmé- Pay ſen. 


(Fortſetzung.) 

Otto Lendorf ſagte, ohne den Blick auf eine 
der Anweſenden, ſondern vor ſich auf die im 
schein der Lampe metalliſch aufglänzenden 
ſilbernen Fruchtſchalen richtend: „Wer das Glück 
gehabt hat, ‚unter dem Zauber einer — jagen 
wir einer höheren Perſönlichkeit zu ſtehen, ihr 
in Leben begegnet zu fein, der weiß wie ich, daß 
es Menſchen von jo hoher, harmoniſcher Durch 
bildung giebt, daß jene Schrannen, die für den 
gewöhnlichen Menſchen aufgerichtet find, als: Ge- 
ſetze, Pflichten und dergleichen, für ſie förmlich 
mbattlos, ja faſt eine beleidigende Vorausſetzung 
n ger 


„Ei, ei”, ſagte die deutſche, und der Alte: „Nur 
Weiter, Signor Bicino.” ; 

„Sie, die erwähnten Humanitäre find ſo eins 
mit der Wahrheit, dem Guten, dem Rechten, daß 
deſſen Auslebung bei ihnen einer Naturnothwendig- 

eit gleich kommt.“ 

„Ihnen alſo angeboren iſt, äh? bezweifle 
das doch.“ “ 

„Dann wäre ihre Gerechtigkeit auch nicht ihr 
perſönliches Verdienſt“, meinte die Deutſche. 

„Natürlich nicht“, antwortete Otto, „Sie werden 
nicht behaupten wollen, Signorina, daß dieſe 
Vortrefflichen, die Träger dieſer ze ſich des 


uten als ſolchem nicht bewußt, nicht dabei 
waälig 5 nicht die letzte Urfahe ihrer Tugend 
wären?“ 


Allerdings“, gab die Kleine zu, „dann müßten 
dieſe Menſchen vollkommen fein. Ich komme 
aber auf meine Behauptung zurück, ſolche voll⸗ 
kommene Menſchen giebt es nicht.“ 

Otto zuckte die Achſeln. 


„Es giebt ſolche, Signorina, ſchwer ſind ſie zu 
finden. Ein a wer ſie findet! Nach 
der alten Vorſtellung des nothwendigen Günden- 
bewußtſeins, neben dem Gott allein vollkommen 
iſt, haben Sie frellich Recht. Ein vollkommener 
Menſch und ſo gedachter Gott mögen ſich freilich 
unterſcheiden. Aber ich bleibe dabei, ein voll- 
kommener menſchlicher Charakter iſt durchaus 
möglich und exiſtirt.“ 

Das kleine Fräulein lächelte ſonderbar. Dann 
ſagte fie, und ein ſchnelles Roth huſchte über ihr 
kleines Geſichtchen: „Ich kenne jemand der in 
meiner Seele hoch, hoch über allen Menſchen 
icht — aber vollkommen — nein, das iſt er 
ni > 

„Sie werden ſich ſelbſt keiner groben Laſter 
zeigen“, beharrte Otto Lendorf, die Kleine ſcharf 
ins Auge faſſend, „wollte fie Ihnen jemand nam- 
haft machen, gewiß ſelbſt gegen Schwächen wür- 


den fie proteſtiren. Aber auch dieſe eingeſtan⸗ 


den — könnten Sie ſich, mein Fräulein —“, Otto 
Lendorf ſtockte plötzlich, lehnte den Kopf zurück, 
in mit einem beinahe ſchwärmeriſchen Blick, der 
einem Auge ſonſt ganz fremd war, in das leuch- 
tende Grün der hochgewölbten Laube, aus welcher 
hernieder ſich die herrlichſten Clematis in lila und 
weißer Farbenpracht ſanft im Abendluftzug wieg· 
ten. „Können Sie ſich nicht denken, mein Fräu⸗ 
lein, daß ein beſonnener, aufs Gute gerichteter, 
kräftiger Wille ſolche Schwächen vermeiden kann? 
Nennen Sie ſolchen Menſchen mit mir immerhin 
einen vollkommenen Charakter, mag er dabei auch 
ſehr eigenthümlich ſein. Und nun denken Sie ſich 
einen zweiten, meinetwegen weiblichen Charakter.“ 
Otto Lendorfs Blick glitt von den hochhängenden 
Blumen herunter, haftete einen Augenblick, eine 
Gecunde auf einem Mädchengeſicht, das ihn ſelbſt⸗ 
vergeſſen mit großen, dunklen, fragenden Augen 


Er hat dieſe ihm 


Also 
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alls keine Beranla e e Bei aller 
Anerkennung ſeiner Vorzüge als Menſch bleibt 


„Ich glaubte, daß die 3 t auf den Staatsrath⸗ 
überhaupt auf Europa, den Kaiſer veranlaſſen würde, 
die Erlaſſe aufzugeben.“ 

An anderer Stelle theilt der Verfaſſer Folgendes 
mit: 5 

„Die Anſichten des Fürſten Bismarck über den Miniſter 
Miquel zu erfahren, hielt ziemlich ſchwer. Mehrmals 
war der Fürſt einer bezüglichen Geſprächswendung 
ausgewichen. Schließlich ſagte ich geradezu: Man be- 


Buse daß ein gewiſſer Antagonismus he Ew. 


urchlaucht und Excellenz Miquel beſtehe. Augen- 
blicklich wurde der Fürſt aufmerkſam. Er fragte fo- 
gleich ſehr eifrig: „Wer behauptet das? Wer? er 
iſt beser „man“ ?!“ Ich entgegnete, daß derartige 
Gerüchte ja häufig und uncontrolirbar, aber mit großer 
Beſtimmtheit in der Oeffentlichkeit aufzutauchen pflegen, 
daß ich übrigens perſönlich eine ähnliche Ueberzeugung 
habe. Man glaube e allgemein, daß Miquel 
niemals ein Portefeuille unter dem Fürſten Bismarck 
erhalten haben würde. Die letztere Bemerkung ſchien 
Fürſt Bismarck überhören zu wollen .... Bei der 
Erwähnung der Candidatur Kaiſerslautern ... deutete 
ich an, daß kaum alle nationalliberalen Fractions- 


Rücktritts wa 


gte, 
Er fs 


chwieg 


en!“ Die Beſprechung der Erlaſſe und der 
ubß-Gonferenz gaben Beranlafjung zu einem 
enden Zwiſchenfall. Als der Fürſt erzählte, 
die Erlaſſe nicht gutgeheißen, aber ſie dennoch 
verfaßt habe, gab ich einigem Erſtaunen Ausdruck: 


offenbar etwas gereijt über meine 
„„Sie haben mich mißsverſtanden.“ 


der Ver- 


zeihung, gab ich zur Antwort, ich Inte. Ew. Durch- 
aben. 


Geſtatten 


laucht ſehr wohl verſtanden zu 
eh 2 5 | t Bismarck nichte 


Durchlaucht die Wiederholung? Für 


und ich wiederholte die Geſchichte der Erlaſſe zu ſeiner 
Zufriedenheit.“ . 


Herr Ritterhaus, der in Frankfurt a. M. Be- 
ziehungen zu Herrn Miquel unterhielt, berichtet 
über den „Antagonismus“ weiter: 

„Daß der größere Theil dieſes Antagonismus auf 
Seiten des Fürſten Bismarck lag, erſcheint mir, trotz 
der vielen lobenden Worte Bismarcks über Miquel, 
zweifellos. Ich erinnere mich, daß Dr. Miquel an das 
Brouillon des Artikels, den ich zum Geburtstag des 
Fürften Bismarck im vorigen Jahre ſchrieb, die Worte 
ſetzte: „Vielleicht könnten die Verdienſte B.'s noch 
etwas wärmer dargeſtellt werden.“ Freilich, als ich 
bei einer Unterredung, die ich kurz nach der Grnen- 
nung Miquels zum Miniſter mit Seiner Excellenz 
hatte, der Nachricht Erwähnung that, daß Jürſt Bis- 
march eine Candidatur in Kaiferslautern beubſichtige, 
bemerkte der Miniſter: „Ich würde das im Intereſſe 
des Fürſten für ein Unglück halten. denken Sie an 


die Möglichkeit, daf der Fürſt durchfiele! Und 
außerdem wie bedenklich, wenn der Fürft 
im Reichstage bei irgend einer Gelegenheit 
eine oppoſitionelle Stellung gegen die e- 
rung einnähme!! . r würde leicht 


fein ganzes Renomms gefährden.“ Zetzt fragte ich: 
Wie nimmt man denn in Berlin die Entlaſſung des 
Kanzlers auf? Hat im Miniſterium keine Beftürzung 
geherrſcht . . ich meine, haben fich die Verhältniſſe im 
Miniſterium durch das Ereigniß nicht irgendwie geän- 
C VVT 


anſah, ihm die erſte, ſichtbarliche Beachtung dieſen 
Abend ſchenkte, nun aber plötzlich wieder mit ihrem 
Blicke abirrte und ins Leere ſchaute. „Denken 
Sie ſich, mein Fräulein“, fuhr Otto Lendorf mit 
leicht vibrirender Stimme fort, „einen weiblichen 
Charakter, der, für alles Große, Edle begeiſtert, ſich 
mit völliger Fingebung und Selbſtentäußerung in 
die höchſten Lebensaufgaben ſo vertieft, ſie in all 
ihrer Eigenthümlichtzeit fo in ſich aufnimmt, ſich 
in jedem Moment, in jedem, auch in einem außer⸗ 
gewöhnlichen Verhältniß, ſo klar bewußt iſt, daß 
tie den geſetzlichen Derlauf — ich kann nicht ſo 
fortfahren“, unterbrach er ſich plötzlich, indem er 
ſich über die Stirn ſtrich und den Kopf zurück- 
warf, „ich würde doch nicht überzeugen können 
— durch Worte nicht überzeugen können.“ Mit 
einer ſeiner raſchen Bewegungen ſich zu der 
Fremden wendend, ſagte er: „Sie ſind noch 
jung, mein Fräulein, vielleicht haben Sie noch 
das Glück, gleich mir einer ſo geſchilderten 
Perſönlichkeit, einem nahezu vollkommenen 
Menſchen zu begegnen; dann gedenken Sie meiner 
Behauptung —” 

Das junge Mädchen ſchüttelte das Köpfchen. 

„Bin kein Sonntagskind, Signor“, ſagte fie mit 
einem kleinen Seufzer, „das heißt nicht in Ihrem 
Sinne. das Gros der Menſchen, die in Gold 
und Gut des Lebens Größe ſehen, könnte mich 
möglicher Weiſe dafür halten. Die Anfichten über 
Lebensglück gehen weit auseinander.“ 

Ein erſtaunter Blick traf ſie. „Was will ſie 
damit ſagen“, dachte Lendorf, konnte aber der 
Luft, am Faden dieſer Bemerkung das Geſpräch 
weiter zu ſpinnen, nicht nachgeben. Es fiel ihm 
weniger auf, daß die blonde Gianetta ſich plötzlich 
erhob und ſich durch einen bittenden Blick von der 
kleinen Deutſchen den Dienft erbat, mit ihr das 
Porzellan vom Tiſche zu räumen und ins Kaus 


dert? „Nein“, entgegnete kühl der Minifter, „es herrſchte 
keine Beſtürzung und es hat ſich auch nichts geändert .. 
Lerr v. Caprivi iſt ein Staatsmann von allergrößten 
Fähigkeiten; wir dürfen ſicher fein, daß wir in ihm 
einen vollkommenen Erſatz für den Fürſten be itzen.“ 
Bei Gelegenheit dieſes Empfanges machte der Miniſter 
noch eine andere intereſſante Bemerkung. Ich fragte, 
wie ſich Se. Excellenz zur Preſſe ſtellen würde? Der 
Miniſter erwiderte: Sehr wenig, wahrſcheinlich gar- 
nicht. Ich werde mir in dieſer Beziehung die größte 
Zurückhaltung auferlegen. Ich bin der Anſicht, daß 
m die Regierung früher mit ihrem Verhältniß zur 
reſſe oft compromittirt hat.“ 

München, März. Dreihundert Sänger 
brachten Abends dem Prinzregenten eine Gere- 
nade, für welche derſelbe feinen Dank ausſprach. 
An die Serenade ſchloß ſich ein Fackelzug der 
Studentenſchaft und der Vereine. dem Prinz- 
regenten wurden ſtürmiſche Ovationen gebracht. 

Dem Miniſterpräſidenten v. Crailsheim ging 
ein Handſchreiben des Prinzregenten zu, in 
welchem derſelbe für die Kundgebungen anläßlich 
feines Geburtstages herzlichſt dankt. Seit er die 
Zügel der Regierung ergriffen habe, ſei es ſein 
ſehnlichſter Wunſch geweſen, für das Landeswohl 
zu wirken. Die Gegenliebe des Volkes, der herr- 
lichſte Schmuck der Krone, ſei ihm die reichſte 
Quelle des Glücks und der Freude geweſen. Das 
Königshaus und das Volk fühlten ſich untrenn- 
bar verbunden. die zahlloſen Beweiſe von An- 
hänglichkeit aus Baiern und von außerhalb 
würden ihm unvergeßlich bleiben. Er danke 
allen für dieſelben. So lange er lebe, werde das 
Wohl Baierns unter unverbrüchlicher Wahrung 
der Verfaſſung fein Ziel fein. 

Im Rathhausfaale fand anläßlich des Geburts- 
tages des Prinzregenten ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem Prinz Ludwig, die Geſandten Preußens 
und Sachſens, die Miniſter, die oberſten Hof- 
chargen, das Präſidium des Landtages, zahlreiche 
Candtagsmitglieder und Deputationen der 
bairiſchen Städte theilnahmen. Bürgermeiſter 
v. Wiedenmaner brachte das Wohl des Prinz- 
regenten aus, Stromer (Nürnberg) hielt einen 
Trinkſpruch auf Prinz Ludwig, für welchen dieſer 
mit einem Toaſte auf das Wohl Baierns dankte, 
wobei er betonte, fein Vater ſei beſtrebt, den 
inneren Landesfrieden zu erhalten, Baiern ſel 
ſtets mit Kaiſer und Reich gegangen und werde 
dies auch in Zukunft thun. Steidle (Würzburg) 


hielt einen Trinkſpruch auf die Landeshaupt: 
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Condon, 12. März. Erſt heute Konnten Er 
durch den Schnee unterbrochenen Verbindungen 
mit den Grafſchaften devonſhire und Cornwall 
wiederhergeſtellt werden. Die Berichte aus allen 
Theilen dieſer Grafſchaft melden große Schäden 
durch die Stürme. Am Montag ſind 2 Schiffe 
bei Dartmouth zu Grunde gegangen, 6 Perſonen 
werden vermißt. In derſelben Gegend bei Start 
point ſcheiterte die von Liverpool nach Dalparaiſo 
Ae Bark „Dryad“, deren ganze Beſatzung, 
4 Mann, ertrunken iſt. Insgeſammt dürften 
gegen 60 Perſonen infolge der Stürme aus ver- 
ſchiedenen Orten zu Grunde gegangen ſein. Auch 
viele Fifcherfahrzeuge werden vermißt. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 12. März. Nach den Meldungen der 
Blätter ſei der Prinz Jerome Napoleon durch 
den Beſuch feines Sohnes Victor in heftige 
Erregung gerathen. Prinz Victor ſei plötzlich in 
das Zimmer feines Vaters eingetreten und von 
dem Prinzen Jerome zurückgewieſen worden. 
Die Meldung, daß die Prinzeſſin Clotilde dem 
Papſt einen Beſuch abgeſtattet habe, wird als un- 
begründet bezeichnet. der Zuſtand des Prinzen 
Napoleon hat ſich verſchlimmert. Zu der Lungen- 
entzündung iſt Darmverſchlingung hinzugetreten. 
. — T. 8 


Coloniales. 
5 rs Wißmann-Dampfer auf dem Victoria- 
See.] Es find feiner Zeit Bedenken gegen die 


zu tragen, als daß Martha Burgländer zum erſten 
Male ihre Stimme hören ließ, der er mit nie er- 
müdendem Wohlgefallen zu lauſchen pflegte. Sie 
wies auf das junge Mädchen und fagte mit über- 
fliegendem Roth: „Wir kennen ſie nicht lange, 
haben ſie aber ſchnell lieb gewonnen, Signor.“ 

Otto Lendorf blickte der zierlichen Geſtalt nach. 
Ihr Gang war ſo behende wie He Bewegungen. 

„Sie iſt“, ſetzte Martha mit ſonderbarer Haft 
hinzu, „die Reiſebegleiterin einer deutſchen Familie, 
dabei ein wohlhadendes Mädchen.“ 

„Reh“, machte der Alte, „warum dann Gejfell- 
ſchaftsfräulein?“ 

„Aus Luft zur Reife, Padre.“ 

„Gefällt ſie Ihnen, gefällt fie Ihnen fo gut wie 
uns, Amico?“ fragte der Alte, ſeinen Nachbar 
argwöhniſch anſehend. 5 - 

„Allerdings, es ſcheint ein ſehr liebes Mädchen“, 
antwortete dieſer nachdenklich und betrachtete die 
Kleine, als ſie jetzt daher kam, in den Känden 
ein Tablett mit Weingläſern behutſam tragend, 
mit der ihr folgenden Gianetta dabei unbefangen 
plaudernd. 

„Sie hat etwas ſehr Weibliches in ihrem 
Weſen, und nichts ſieht reizender aus, als ſolch 
liebe Geſchöpfe ſo hausfraulich walten zu ſehen.“ 

„Ah, ſehr richtig“, ſchmunzelte der Alte, welcher 
die Bemerkung ebenſowohl auf Gianetta be- 
ziehen konnte und dies auch that. 

„Steckt eine tüchtige Hausfrau in der Gianetta!“ 
hi „Auch in Fräulein Anna”, ſetzte Martha leiſer 

nzu. 5 

„Heißt ſie Anna?“ fragte Otto und richtete von 
neuem den forſchenden Blick auf die Fremde. 

„Sie iſt hierher gekommen um einer ſehr ge- 
wünſchten Begegnung willen“, bejahte fie kopf- 
nickend, ohne die Augen zu erheben. 

Es lag in Marthas Stimme, auch in ihren 


N, 


Operationsfähigkeit des 
Wißmann - Dampfers auf den Gewäſſern des 
Victoria-Sees wegen zu bedeutenden Tiefganges 
des Fahrzeuges laut geworden. 5 


Schynſe in zwei an die deutſche Colonialgeſell- 
ſchaft gerichteten Schreiben dafür ausgeſprochen, 
daß ein größerer Dampfer (Nielboot) mit beträcht- 
lichem Tiefgang zur Derwendung auf dem 


Dictoriaſee durchaus angemeſſen ſei, fo daß der 


Tiefgang des Wißmann-Dampfers zu keinerlei 
Bedenken Veranlaſſung gebe. 2 

Der Ertrag der Geldſammlungen für dieſen 
Dampfer beläuft ſich bis jetzt auf 205 000 Mk., 
während die Kerſtellungs- und Beförderungskoſten 
insgeſammt ca. 400000 Mk. betragen. Die 
Sammlungen müſſen daher fortgeſetzt werden. 

[Schiedsgericht.] Die Anſprüche, welche der 
Reichsangehörige Königsberg aus Anlaß der 
bekannten, im Reichstage wiederholt zur Sprache 
gebrachten Vorgänge am Niger gegen die Ronal- 
Niger-Compann erhob, ſollen einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung unterworfen werden. Es 
wird dadurch immerhin unliebſamen Erörterungen 
der deutſchen Regierung mit der engliſchen ein 
Ziel geſetzt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 13. März. 
ſtehenden Poſitionen des Etats. Großes Auf- 
ſehen erregte, daß Abg. Tramm (nat. -lib.) bei 
dem Etat des Auswärtigen einen kürzlich durch 
die Zeitungen gegangenen Artikel zur Sprache 
brachte, in welchem ein höherer preußiſcher Staats- 
beamter beſchuldigt wurde, unter Zuſtimmung ſeines 
höchſten Vorgeſetzten aus einem öffentlichen 
Fonds einige hunderttauſend Mark zur Unter- 
ſtützung von Derwandten entnommen zu haben. 
Da dieſe Nachricht bisher nicht dementirt ſei, 
bitte er die Regierung, hier durch eine Erklärung 
dieſes Gerücht, das die Regierung ſehr zu ver- 
dächtigen geeignet ſei, zu widerlegen. Tramm 
wurde von dem Abg. Kobrecht ſehr ſcharf 
desavouirt. Hobrecht erklärte, ſeine politiſchen 
Freunde ſeien ſehr erſtaunt, von einem Mit- 
gliede, welches bisher der nationalliberalen 
Partei angehört habe, ſolche Ausführungen zu 
hören. Tramm habe nicht im Auftrage der 
nationalliberalen Partei geſprochen. Diefe fühle 
durchaus kein Bedürfniß, die Regierung zu 
einer geußerung über einen ſolchen Klatſch zu 
veranlaſſen. Abg. Tramm erwiderte, daß er die 
Sache nicht in der Zraction habe vorbringen können, 
da keine Jractionsſitzung ſtattgefunden habe, 
wohl aber habe er vorher mit verſchiedenen 
ſeiner politiſchen Freunde darüber geſprochen; 
dieſe hätten ſeiner Anſicht zugeſtimmt. Er habe 
ä der Regierung nur Gelegenheit geben wollen, 
2 h ein ru Ss Si aus 
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Damit ſchloß dieſe Auseinanderſetzung ab, welcher 
der Miniſter Ferrfurth beiwohnte, ohne das 
Wort zu nehmen. Man nimmt an, der Abg. 
Tramm werde aus der nationalliberalen Partei 
austreten. Eine längere Debatte erhob ſich über 
die Reorganiſation der Gewerbeinſpection, die 
in Zukunft mit der Keſſelreviſion verbunden 
werden ſoll, und die Kichungsinſpection. Die 
Reorganiſation fand faſt allſeitige Zuſtimmung, 
die dafür eingeſetzten Forderungen wurden be- 
willigt. Die übrigen Specialetats genehmigte das 
Haus ohne Debatte. Morgen erfolgt die 3. Be- 
rathung des Gewerbeſteuergeſetzes. 


\ Reichstag. 

Berlin, 13. März. Der Reichstag bewilligte 
heute verſchiedene Kapitel des Etats und wird 
morgen die Etatsberathung fortſetzen. 

Bei dem Etat des Reichskanzlers fragt Abg. Nichter 
an, ob der Reichskanzler geneigt ſei, dem vom Reichs- 
tage geſtellten Antrag auf Vorlegung des mit dem 
Wolff'ſchen Telegraphenbureau abgeſchloſſenen Ber- 
trages noch im Laufe dieſer Seſſion zu entſprechen. 

Staatsſecretär v. Marſchall bemerkt, daß ein ſolcher 
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Worten etwas, was Lendorf ſtutzig machte. Er 
blickte ſcharf zu ihr hinüber und bemerkte einen 
befangenen, unfreien Ausdruck in ihrem Geſicht. 

„Um welcher Begegnung willen?“ fragte er be- 
fremdet. 

„Nh, lachte der Alte, „die Mädchen erzählen 
fin doch gleich die intimſten Kerzensangelegen⸗ 
heiten, was anders kann ſie meinen als ein 
Rendezvous. Wundert mich gar nicht — iſt ein 
famoſes Mädel — und reich dazu.“ 

Eine neue Frage ſchwebte auf Ottos Lippen, 
unterblieb aber, da die Mädchen bereits heran- 
getreten waren. i 

Bon dieſem Augenblick an aber lenkte er, von 
einem befremdlichen Gefühl, einer unklaren, 
unbeſtimmten Ahnung erfaßt, ganz und gar fein 
Augenmerk auf die Deutſche. Sonderbarer Weiſe 
gelang es ihm nicht ein Mal, die Unterhaltung 
zu iſoliren, denn ſowie er ſich ihr ausſchließlicher 
zuwandte, wurde er alſobald von dem Alten 
oder „von dem Dottore“ wieder von ihr abge- 
zogen. Die Unterhaltung blieb eine allgemeine. 

* 


* 

Martha hatte das volle Bewußtſein, daß Otto 
Lendorf und die Fremde ſich gegenſeitig außer⸗ 
ordentlich gut gefallen hatten, daß die kleine 
Deutſche auch in jeder Beziehung als zukünftige 
Gattin und Hausfrau zu ihm paßte. Seine Zu- 
kunft ſchien ihr geſichert und der Lebensconflict 
gm gelöft. Möchte nun die unausbleibliche 

rkennung früher oder ſpäter erfolgen, ſie hatle 
erreicht, was ſie gewollt, und das Bangen, was 
den ganzen geſtrigen Abend ihr eigenſtes Weſen 
gefangen gehalten, wich mehr und mehr ruhiger, 
wenn auch trauriger Ergebenheit. 

Otto aber befand ſich in einer fieberhaften Auf; 
regung. Er hatte gegen das Ende des Abends, 
durch Marthas ſeltſames Benehmen argwöhniſch 


im Bau begriffenen 


Wie wir hören, 
haben ſich jedoch der Biſchof Livinhac und Herr 


Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte heute die auf der Tagesordnung 


des neuen amerikaniſchen Schl 


(Große Heiterkeit.) 
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Vertrag nicht exiſtire, alſo auch nicht vorgelegt werden 


könne. Was exiſtire, ſei nicht ein ſchriftlich fixirter, 


ſondern ein jederzeit widerruflicher modus vivendi, 
der dem auswärtigen Amt die Priorität für ſeine 
Telegramme unter gewiſſen Bedingungen ſichere. An 
dieſem Verhältniß und an dieſer Einrichtung über- 
haupt zu rütteln, ſei mit dem Staatsintereſſe nicht ver- 
einbar. 

Abg. Richter: Daß ein ſchriftlicher Vertrag vorhan- 
den ſei, habe man aus früheren Aeußerungen des 
Staatsſecretärs v. Stephan durchaus als ſicher an- 
nehmen müſſen. Das Wolff'ſche Bureau ſei durchaus 
ungeeignet, den erwähnten Staatsintereſſen zu dienen; 
es ſtehe 'in erſter Linie im Dienſte von privaten 
Börſen- und Speculations-Intereſſen, im Dienſte großer 
Bankhäufer, die in der Conflictszeit an ſeiner Grün- 
dung betheiligt waren. Nichts ſei gefährlicher, als die 
Verquickung politiſcher Einrichtungen mit ſolchen 
Privatrückſichten. 

Dem zum Vergleich herangezogenen Kinweis des 
Redners darauf, daß die preußiſche Regierung in 
einem ähnlichen Verhältniß zu den „Politiſchen Nach 
richten“ ſtehe, jet Staatsſecretär v. Bötticher ein 
formelles Dementi entgegen; die Regierung benutze 
die „Politiſchen Nachrichten“ nicht als officiöſes Blatt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amts nimmt auf eine 
erneute Anregung des Abg. Jebſen der Reichs- 
kanzler v. Caprivi das Wort, um nachzuweiſen, daß 
von der auſtraliſchen Station und vom Kreuzer⸗ 
geſchwader kein Schiff nach Chile habe abcommandirt 
werden können. Die dazu geeigneten Schiffe wurden 
von den Colonien in Anſpruch genommen. Eine be- 
ſondere weſtamerikaniſche Station laſſe ſich nicht ein- 
richten, da unſere ſämmtlichen Schiffe für die Colonien 
nöthig ſeien. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antijemit) be- 
ſchwert ſich über das Vorhandenſein von Juden in dem 
Conſulatsperſonal. 8 

Das Kaus nimmt die Mittheilung des Präſidenten, 
daß niemand zu einer Entgegnung ums Wort gebeten 
habe, mit Heiterkeit auf. 

Auf eine Anfrage des Abg. Richter, wie es um die 
Anleihe für Kamerun ftehe, antwortet Geh. Cegations- 
rath Kaiſer zunächſt unverſtändlich. Als Abgeordneter 
v. Stauffenberg (freiſ.) hervorgehoben, daß damit die 
Sache nicht aufgeklärt ſei, erwidert Legationstath 
Kaiſer, es handle ſich um eine Anleihe, wofür die Re- 
gierung die Zolleinnahmen verpfände. 

Abg. Richter bringt hierauf einen Antrag ein, 
zu beſchließen, daß die Regierung nicht berechtigt 
ſei, ohne Zuſtimmung des Reichstages im Intereſſe 
der Schutzgebiete und unter Verpfändung von Zoll- 
einnahmen Anleihen aufzunehmen. Er begründet dieſen 
Antrag, tadelt das Vorgehen der Regierung als unbe- 
greiflich ſehr ſcharf und beantragt die Verweiſung 
feines Antrages und des bezüglichen Titels an die 
Budgetcommiſſion. sg 

Für Verweiſung des Antrages ſpricht ſich bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes auch Abg. v. Bennigſen aus. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Richter ein- 
ſtimmig an die Budget-Commiſſion verwieſe 

Bei dem Etat des Neichsgeſundheitsamts 
Barth (freiſ.) an, ob ſich die Regierung nid 
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Stantsfecretär v. Bötticher lehnt dies ab. Die ame- 


kaniſchen Einrichtungen genügten uns noch nicht. 

Zum Schluß findet noch eine längere Debatte über 
Goldaten-Mihhandlungen ſtatt. Abg. Bebel (Soc.) 
leitet die Debatte ein. Der Kriegsminiſter weiſt die 
Angriffe Bebels zurück. An der Debatte betheiligen 
ſich noch die Abgg. Zmula (Centr.), Hinze (freiſ.) und 
v. Kardorff (freiconſ.). 


Berlin, 13. März. Dem Vernehmen nach hat 
der Kaiſer dem Kerzog Louis von Sagan an- 
läßlich ſeines geſtrigen 80. Geburtstages den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Wie die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
melden, wird für die nächſte Landtagsſitzung eine 
Novelle zum preußiſchen Berggeſetz vorbereitet, 
welche Beſtimmungen über das Arbeitsverhältniß 
enthalten und namentlich die Fragen betreffend 
Füllkohlen und Nullen der Wagen berühren wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ faßt die Ergebniſſe 
der unter dem Vorſitze des Handelsminiſters am 
7. März ſtattgehabten Beſprechung über Maß- 
regeln zur Beſſerung der Lage der Handweber 
im Eulengebirge dahin zuſammen: Allſeitig 
wurde anerkannt, nur durch ſuſtematiſches lang- 
jähriges Zuſammenwirken des Staates, der Pro- 
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gemacht, allerlei Muthmaßungen gefaßt, die ihm 
plötzlich auf die Spur der kleinen Intrigue 
brachten. Er war viel zu lebhaft und energiſch 
und ein zu großer Feind unklarer Zuſtände, um 
nicht ſogleich Aufklärung zu wünſchen und ſich 
verſchaffen zu wollen. Die kleine Deutſche hatte 
geſprächsweiſe verſchiedene Bemerkungen hinge- 
worfen, die ſeltſamer Weiſe auf feine Lebens- 


verhältniſſe paßten, ſpeciell auf das Geſchick der 


letzten Bergangenheit. Wen nun hatte er vor ſich, 
eine Fremde, oder in der That feine Miterbin? 
Marthas Keußerung: „Sie iſt nach Italien, te ift 
hierher gereiſt um einer ſehr gewünſchten Be- 
gegnung willen“, wollte ihm nicht aus dem Kopf. 
Daneben auch etwas anderes nicht, eine Frage, 
die ihm bitter weh that. 

Warum hatte, wenn er ſich in feinen Zolge- 
rungen nicht irrte, der Dottore dieſe Intrigue in 
Scene geſetzt? Wünſchte ſie denn ſo ſehr ihn mit 


der reichen Erbin verheirathet zu ſehen? Es 


ſchien faſt ſo. Wenn ſie ihr nun geſchrieben 
hatte, ſie kannte ja Namen und Wohnort des 
Mädchens, und dieſes, dem Winke folgend, im 
Einverſtändniß mit ihr gehandelt? Er ergrimmte 
in Zorn und Schmerz. War aber alles Irr- 
thum, Zufall — glücklicher Zufall, ſo würde er 
ſich ja jetzt gut mit der Erbin auseinanderſetzen 
können, denn die Freunde hatten Recht: fie war 
„gar kein übles Mädchen“. 

Es ſiel ihm, alſo mißtrauiſch gemacht, auch jetzt 
erſt auf, daß man ihm das junge Mädchen nur 
als Fräulein Anna vorgeſtellt hatte. Er hatte 
kaum Acht darauf gegeben, wußte nicht einmal 
mehr, ob auch ſein Name genannt ſei. Nun, wo 
er Mißtrauen geſchöpft und dem Wilde ſo zu 
ſagen auf die Fährte gekommen war, ſchien es 
ihm ein Leichtes, bald über alles Gewißheit zu er- 
langen. (Fortj, folgt.) 


und Abzug der vertragsmäßigen 
für 1890 ividende wie i 


die Geburtsftätte 


kann kein Zweifel beftehen — darf au 


vinz, der Kreiſe und Gemeinden mit den Fabri- 
kanten und Handwebern könne die Ueberführung 
der Handweber zu anderen Erwerbszweigen und 
damit die Beſeitigung des chroniſchen Nothſtandes 
erreicht werden. Es bedürfe vieler ineinander- 
greifender Maßnahmen, vor allem auch des 
opferwilligen thatkräftigen Eingreifens der ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzialverwaltung. 


Wien, 13. März. Wie die „Preſſe“ meldet, 
hat die Regierung der Donau-Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft insgeſammt eine jährliche Subvention 
von 500 000 Gulden in Ausſicht geſtellt, wovon 
ein Theil aus den ſpäteren Ueberſchüſſen der 
Geſellſchaft zurückerſtattet werden ſoll. Die Geſell- 
ſchaft ſtellt höhere Anſprüche. 


Wien, 13. März. Die deutſchen Delegirten zu 
den deutſch-öſterreichiſchen Zollvertragsver⸗ 
handlungen werden ſich nochmals zur Einholung 
von Inſtructionen nach Berlin wenden, da die 
dritte Leſung nunmehr eine Entſcheidung fordert 
und die Gegenſätze fpeciell bei den land- und 
forſtwirthſchaftlichen Zöllen noch nicht beſeitigt 
ſind. Eine neuerliche Unterbrechung iſt ſomit 
wahrſcheinlich. 

Paris, 13. März. Nach Meldungen aus 
Buenos-Anres iſt die Subſcription auf die neue 
Anleihe bis Sonnabend verlängert worden. 


Rom, 13. März. Der Prinz Napoleon ver- 
brachte die Nacht in Delirien, fein Zuſtand ift 
ſehr bedenklich. Der König beſuchte heute früh 
den Prinzen. 

ERLEEUNDSERE FIR FEUERT. ENTER ESTER VE 
Danzig, 13. März. 

[ Eisgang.] In der Danziger Weichſel herrſchie 
auch bis geſtern Abend 8 uhr nur ſchwaches Eis- 
treiben, doch waren Waſſerſtand und Strömung 
im Wachſen. Bei Dirſchau wurde eine ftark ver- 
weſte männliche Leiche durch die Strömung vor- 
beigeführt. Dieſelbe konnte nicht geborgen mwer- 
den. Im kleinen Marienburger Werder iſt der 
Mühlengraben erheblich über ſeine Ufer getreten 
und hat größere Ländereien überſchwemmt. 

Aus Marienburg meldete uns ein Telegramm 
von geſtern Abend 7½ Uhr: In der Nogat 
herrſcht jetzt wieder mäßiger Eisgang. Die 
Schadwalder Eisverſetzung hat ſich gelöſt. Die 
Ueberfälle ziehen und es herrſcht gr Strömung. 
Waſſerſtand 3.72 Meter (gegen 2.64 am Morgen.) 


* Chemiſche Fabrik.] Die Chemiſche Fabrik 
(Petſchow, Davidſohn) beruft zum 25. d. M. die 
diesjährige ordentliche, ſowie eine außerordent⸗ 
liche General-⸗Verſammlung ein. In der erſteren 
kommt der Jahresbericht, die Bilanz ſowie die 
Gewinn- und Verluſtrechnung pro 1890 zur 
Vorlage. Das Jahr ſchließt mit einem Reinge- 
gewinn von 107 022 Mk. gegen 112 777 ME. im 


Vorjahre). Davon ſollen 32715 Mk. zu 
n verwendet werden (gegen 
24 Mk. im Vorjahre), fo daß nach 
ſtatutenmäßiger Ddotirung der Rejervefonds 


mon 


die 

theilung kommen foll. Der außerordentlichen 
Generalverſammlung liegt der Antrag der Ge- 
ſchäftsinhaber und des Auffihtsraths vor, den 
Chemiker Herrn Dr. Georg Petſchow, Sohn des 
Kerrn Robert Petſchow, als dritten perſönlich 
haftenden Geſellſchafter in die Geſellſchaft aufzu- 
nehmen. 


[Zur Moikerei-Ausftellung in Marienburg] 
find wir in in der Lage nachträglich den Wort- 
laut der Anſprache mitzutheilen, mit welcher der 
Dertreter des milchwirthſchaftlichen Vereins, Kerr 
B. Martinn aus Berlin, bei Eröffnung der 
Ausſtellung die verſammelten Beſucher begrüßte. 
Die Anſprache lautete wie folgt: 


„Von dem milchwirthſchaftlichen Vereine entſendet, 
den Unternehmern dieſer Ausſtellung die wärmſte 
Theilnahme und Anerkennung des Vereins auszudrücken 
und die erſchienenen Beſucher freundlichſt zu Ben: 
bitte ich um die Erlaubniß, meinem eigenen Denken 
und Empfinden zur Sache in einigen kurzen Worten 
beſcheidenen Ausdruck verleihen zu dürfen. 

Mit berechtigtem Stolze dürfen Sie, meine Herren, 
als Kinder Weſtpreußens dieſe Provinz als die Wiege 
der gegenwärtigen milchwirthſchaftlichen Bewegung 
Deutſchlands betrachten. In Weſtpreußſn wurde der 
erſte milchwirthſchaftliche Verlag errichtet, von meinem, 
ich darf wohl ſagen von unſer aller 
Freunde Kafemann in Danzig, einem Sohne 
dieſer Stadt Marienburg, deſſen vor kurzem er- 
1 Kingang wir tief zu betrauern haben. 

iele nützliche Werke ſind aus d ee. Verlage hervor- 
gegangen. Ich will nur an die Namen 4 5 5 8 
mann, Stöckel, Peterſen erinnern, deren Träger 
unter anderem für dieſen Verlag und mit demſelben zu 
arbeiten ſich veranlaßt fanden. Daneben iſt die in 
dieſem Verlage erſchienene „Milch- Zeitung“, zeitlich 
das erſte milchwirthſchaftliche Fachblatt nicht nur 
Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt, zu ihrem Theile 
bemüht geweſen, den milchwirthſchaftlichen FJortſchritt 
in weitere Kreiſe zu tragen. — In Weſtpreußen war 
der erſten ländlichen Sammel- 
molkereien, nämlich in den hier benachbarten Ort⸗ 
ſchaften Fiſchau und Altfelde. Von hier, von Weſt- 
preußen aus, theilte ſich unter h Mit- 
wirkung der Schweſterprovinz Dftpreußen die molkerei- 
genoſſenſchaftliche Bewegung dem übrigen Deutſchland 
mit. — Bon Weſtpreußen aus wurde ferner die An- 
regung zur Gründung des milchwirthſchaftlichen Vereins 
in Bremen gegeben, deſſen erſprießliches Wirken durch 
ganz Deutſchland freudig und dankbar anerkannt wird. In 
Weſtpreußen fand san auch die erſte deutſche 
Molherei-Ausftellung im Jahre 1874 in Danzig ſtatt. 
— Vor allem, was zur Hebung des Molkereiweſens in 
Deulſchland unternommen wurde, hat dieſe Aus- 


ſtellung bahnbrechend gewirkt. Diele ähnliche Aus- 


ellungen, größere und kleinere, ſind dieſer erſten ge⸗ 
fegt. kleinere, auf einen engeren Bezirk beſchränkte, 
wie die gegenwärtige hier in Marienburg, größere, 
welche einzelne Provinzen oder ganz Deutſchland um⸗ 
faßten, noch andere, an denen ſich alle Länder der 


Erde betheiligen konnten. Von allen dieſen Aus- 


ſtellungen aber, groß und klein, iſt ausnahmslos 
immer nur das eine Urtheil zu hören geweſen, daß 
fie im höchſten Maß anregend, aufklärend, belehrend, 
vermittelnd, mit einem Worte auf das Molkereiweſen 
fördernd gewirkt haben. Dieſes Erfolges — darüber 
die heutige 
Ausſtellung ſicher fein. Darum beglückwünſche ich Sie von 
Herzen zu dieſem Unternehmen. Manches iſt in den 
letzten zwanzig Jahren auf dem Gebiete des 
Molkereiweſens erarbeitet, manches geſchaffen worden, 
aber viel bleibt noch zu erringen übrig. Nicht nur, 
daß mit jedem Schritte, den die erſinderiſche Technik, 
die entdeckungsreiche Wiſſenſchaft vorwärts thut, neue 
Ausſichten, neue Ziele eröffnet werden, es iſt auch im 
Alten noch vieles nachzuholen. — Dazu wird die heutige 


hören, wird von hier aus Herr Kaufmann Albert 


Tantiemen 


rioritäts-Actien zur Der- | 


lieben. 


Ausftellung manche Anregung, manche Zingerzeige 
geben. Daß aber dieſe Anregungen, dieſe Fingerzeige 
von rechtem Nutzen ſeien, dazu iſt erforderlich, daß die 
Berufsgenoſſen, wie bei dieſem Ausftellungsunter- 
nehmen, ſo auch — 5 feſt und einmüthig zu ein 
ander ſtehen. Darum rufe ich Ihnen zu: Halten Sie 
feſt an dem Banner, bleiben Sie treu und einmüthig 
geſchart um die fröhlich flatternde Fahne des milch⸗ 
wirihſchaftlichen Jortſchritts mit der Loſung: „Vor- 
wärts mit vereinten Kräften.“ 

[unglücksfall.] Bei Kneipab ſollen geſtern zwei 
kleine Kinder ertrunken — welche daſelbſt auf dem 
Eiſe geſpielt hatten und eingebrochen waren. 


* IDeutſche Kusſtellung in London.] Wie wir 


immermann die deutſche Ausſtellung in London, über 
die wir vor kurzem berichteten, mit feinem Fabrications- 
artikel Häkelarbeiten een Die für die Aus- 
tellung beſtimmten Objecte jollen am nächſten Sonntag 
m Schaufenſter des Genannten in der Langgaſſe zur 
Anſicht für das Publikum ausgeſtellt werden. 

*[Meſſe für Dr. Windthorft.] Der hieſige katho- 
liſche Volksverein läßt heute für die Seen — 
Abg. Windthorſt eine Meſſe in der königl. Kapelle 
celebriren. 

* IIrrige Nachricht.] Die geſtrige Berliner „Volks⸗ 
zeitung“ enthält ein Telegramm aus Meſtpreußen, nach 
welchem Herr Biſchof Dr. Redner in Pelplin bedenk⸗ 
lich erkrankt fein ſollte. Wie nun aus Pelplin gemel- 
det wird, war Kerr Dr. Redner allerdings einige Tage 
durch Unwohlſein ins Zimmer gebannt, befindet ſich 
aber bereits wieder wohl. 

[ Schwurgericht. ] In der geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr zu Ende gef hrien Verhandlung Be ee 
Inne gegen die Familie Brillowski wegen Brand- 
tiftung erklärten die Geſchworenen ſämmkliche Ange- 
klagten für nicht ſchuldig. Es erfolgte darauf ihre 
Freiſprechung und die Entlaſſung aus der Unter- 
. in der ſich Vater und Sohn ſeit November 
v. J. befunden haben. 

R. Pr. Stargard, 13. . Beim ſchönſten Früh- 
lingswetter fand heute der erſte Viehmarkt ſtatt. Der 
Auftrieb an Pferden und Rindvieh war nur mäßig, 
die Qualität gering und mittelmäßig, die Preiſe indeß, 
beſonders für Rindvieh, ſehr hoch. — Heute Morgen 

wiſchen fünf und ſechs Uhr brannte der Waaren- 
eier des Kaufmanns Gabski am Markt. Durch das 
thatkräftige Eingreifen der freiwilligen Bürgerfeuer- 
wehr wurde das Feuer begrenzt, jo daß um 10 Uhr 
Vormittags jede Gefahr vorüber war. Der Schaden an 
zerſtörter Waare iſt ſehr bedeutend. 

G. Marienwerder, 12. März. Wie ſchon telegraphiſch 
berichtet, iſt von den Conſervativen des Wahlkreiſes 
Landrath Weſſel⸗Stuhm als Candidat für die bevor- 
ſtehende Reichstags-Erſatzwahl aufgeftellt worden. Er- 
wähnt zu werden verdient vielleicht, daß einzelne Ver⸗ 
trauensmänner, welchen die Annahme der Candidatur 
Hobrecht zweckmäßiger erſchien, ſich von der ent- 
ſcheidenden Berfammlung fern hielten. Wie man hört, 
iſt Herr Weſſel namentlich auf ſeine Stellung zu den 
Getreidezöllen geprüft worden. Er ſoll verſichert 
haben, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft in ihm 
einen warmen Vertheidiger finden würden und daß er 
im Hinblick auf die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich ſich nur zu einer Jollherabſetzung von 
50 Pf., alſo von 5 Mk. auf 4,50 Mk. verſtehen könnte, 
— In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Stadthaushaltsetat pro 1891/92 berathen. Die Etats- 
commiſſion glaubt, es werde eine Herabſetzung der 
Communalſteuer um 10—20 Proc. — von 400 auf 380 
bis 390 Proc. — erfolgen können, rg daß das 
Staatsſteuerſoll die bisherige Höhe erreicht. Wir fürchten 
indeſſen, daß die letztere Vorausſetzung ſich nicht als 
zutreffend erweiſen wird. 

# Strasburg, 13. März. Den ganzen Winter hin- 
durch haben die Spiritusbrennereien der Umgegend 
mit dem Steinkohlenmangel zu kämpfen gehadt und 
ſie ſtehen jet dem durch die eingetretene warme 


rathlos gegenüber. D oe . N 
immer des Wagenmangels wegen. Wie verlautet, 
beabſichtigen die Brennereibeſitzer eine Petition um 
Abhilfe an den Eiſenbahnminiſter zu richten. 

O Lauenburg, 13. März. Nachdem hier feit circa 
2 Jahren kein erheblicher Brandſchaden vorgekommen, 
ertönten geſtern Mittag 1 Uhr die Feueralarmfignale, 
Der Trockenraum in der H. Prieſter'ſchen Kohlen- 
fabrik war in Brand gerathen und ſowohl die frei- 
willige, als auch Pflicht-Feuerwehr eilten zur Brand- 
ſtätte. der Trockenraum enthielt ca. Centner 
Briquets. Die Land elaeanhieh be entwickelten 
große Thätigkeit und beſchränkten den Brand auf 
ſeinen Ferd. Die Gebäude find unverletzt geblieben, 
verbrannt ſind nur die Kohlen. 

rs. Aus Oſtpreußen, 13. März. Der engere 
Ausihuß des landwirthſchaftuſchen Centralvereins 
für Littauen und Maſuren bewilligte in ſeiner 
ietzten Sitzung für die in Königsberg 1892 jtatt- 
findende Wanderausſtellung der deulſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft die Summe von 14 000 
Mark, und zwar 4000 Mk. für Dieh- und 
10 000 Mk. für Pferdeprämien. Zur Beſchichung 
der in dieſem Jahre in Bremen ſtattfindenden 
Ausftellung derſelben Geſellſchaft wurden der oft- 
preußifchen Keerdbuchgeſellſchaft die verlangten 

0 Mk. gleichfalls bewilligt. — Die General- 
verſammlung der oſtpreußiſchen Conſumvereine 
hat beſchloſſen, den allgemeinen Vereinstag der 
landwirihſchaftlichen Genoſſenſchaften des deut- 
ſchen Neichs 1892 nach Inſterburg einzuladen. 
Durch den landwirthſchaftlichen Centralverein und 
den Verbandstag in Memel ſoll dieſe Einladung 
unterſtützt werden. 


Der Vortrag des Prof. Fleiſchmann 


in Marienburg. 
(LEandwirthſchaftliche Original -Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Nachdem die Preisrichter die außerordentlich 
mühevolle, wenig angenehme Arbeit des Koſtens 
aller eingelieferten Proben von Butter und Käſe 
ausgeführt und die Urtheile ſchriftlich ausge- 
ſprochen hatten, übernahm es Herr Profeſſor 
Fleiſchmann, vor den Ausſtellern und anderen 
Beſuchern die Urtheile zu begründen und die- 
jenigen Maßnahmen darzulegen, welche noth- 
wendig ſind, um beſte Waare herzuſtellen. Wenn 
das Urtheil über die Butter — ſo beginnt er — 
bei dieſer Ausſtellung fo viel günſtiger ausge- 
fallen ift, als im vorigen Jahre in Graudenz, fo 
liegt dies nicht etwa darin, daß die Anſprüche 
der Preisrichter herabgeſetzt find. Im Gegen- 
theil, der Maßſtab iſt genau der gleiche, es iſt 
aber erheblich beſſere Butter eingeliefert worden 
als damals. Es wäre ſelbſtverſtändlich durchaus 
nicht im Intereſſe der Ausſteller, wenn die Preis- 
richter ein günſtigeres Urtheil ausfprechen wollten, 
als ſie es wirklich gefällt haben; nur die volle, 
rückſichtslos ausgeſprochene Wahrheit kann 
helfen, die gemachten Fehler verbeſſern. Die 
meiſten Perfonen, welche die Butter bereiten, find 
geneigt, etwa vorhandene ſchlechte Eigenſchaften 
der Butter lieber allen möglichen anderen Ein- 
flüſſen zuzuſchreiben, als ihrem eigenen Berjehen. 
Sehr häufig wird in der Jütterung die Urſache 
für Mißerfolge geſucht, meiſt mitunrecht. Butter- 
proben ſind „fein“ genannt worden, welche aus 
Wirthſchaften ſtammen, in denen Schnitzel, 
Wrucken, Schlempe gefüttert find, dieſe Futter- 
mittel ſchaden an ſich nichts; wenn ſie nur 
rationeli mit anderen Zuttermitteln gemengt 


5 werden.“) Gewöhnlich 


Technik vor. 


So iſt vielleicht noch garnicht allgemein be- 


kannt, weshalb man die 


keit in der geſammten Milchwirthſchaft verlangen 


muß. der Grund liegt 
Pilzen, 


Arten 


nützliche Nolle ſpielen, 
zahl als energiſch zu 


ſehen werden müſſen. dieſe 


mit die beſten Wachsthumsbedingungen in allem, 
was man Schmutz nennt. dort vermehren ſie 
ſich außerordentlich ſchnell und erzeugen dann 

n den ſchlechten Geſchmack, 
der oft genug in den Molkereien anzutreffen iſt. 
{ Reinlichkeit, 
Waſſer und Desinfectionsmitteln kann man dieſe 
Organismen vertilgen. Bei niedriger Temperatur 


den ekelhaften Geruch, 
Nur durch peinlichſte 


hört ihre Entwickelung auf. 


Die Reinlichkeit muß ſchon vor dem Melken 
beobachtet werden durch Waſchen der Euter, der 
Hände und der Milchgefäßee. die Milch in dem 


Euter geſunder Kühe iſt A 


nach dem Verlaſſen deſſelben bereit, Pilze und 
Keime derſelben aufzunehmen. Die Stallluft iſt 


damit überfüllt, man ſollte 
möglich davor ſchützen. Das 


durch Kühlung; die Milch follte in nicht zu große 


Blechgefäße geſchüttet und 


kaltem Waſſer, wenn möglich außerhalb des 
Die Vermehrung der 


Bacterien in der warmen Milch geht ſo ungeheuer 


Stalles, geſtellt werden. 


chnell vor ſich, daß man in 
—.— nach kurzer Zeit ſchon 


funden hat. Aus dem gleichen Grunde muß der 
Rahm 22 unmittelbar nach ſeiner Gewinnung 


bis auf 2—3 gekühlt und 


angewärmt werden. Die zur Verbutterung richtige 


Temperatur muß er vor 
das Butterfaß erhalten; es 


des Butterns nach Bedarf warmes oder haltes 


Waſſer zugegoſſen werden. 
peratur des Butterns läßt 


feſtſetzen, ſie ſoll ſo bemeſſen werden, daß die 
Arbeit des Butterns etwa 40 Minuten dauert. 


Das kann geſchehen zwiſchen 


der Lufttemperatur, der Lactationsperiode der 
Kühe und anderer Einflüſſe. Als feſte Erfahrung 
kann man annehmen, daß die Fehler, welche die 
Butter bereits im Butterfaſſe annimmt, nicht 
mehr fortzuſchaffen ſind, beſonders iſt zu warmes 


Buttern nachtheilig. Sehr 


erforderlich, völliges Forifchaffen der Milchtheile, 
da dieſelben ſich leicht zerſetzen und die Butter 
Zu dieſer Arbeit ſind hölzerne 
Knetmaſchinen oder für kleinere Haushaltungen 


verſchlechtern. 


auch ſogenannte Wirkbretter 


Berührung der Butter mit einer trockenen Land 
ſchadet nichts; iſt ſie aber warm und feucht, ſo 
iſt dies weder appetitlich noch für die Butter vor- 


theilhaft. 
Die gleiche Sauberkeit iſt 


forderlich. Einige Liter unſauberer, ungeſunder 
Milch können den Inhalt eines ganzen Keſſels 
inficiren und den Käſe mißrathen laſſen. Wie 


ſchon erwähnt, 


Reifungsprozeß der Käſe eine große Rolle. Man 
iſt bemüht, die näheren Lebensverhältniſſe der- 


3 


— 


ſelben zu erforſchen, um ſie, 


un 5 


der Jeitnäſerei in . W., Mark umaere 4 
Deutferfand it ehr uünfiensmerih, ie een Fe, die Belammiteifung der Beuffchen | 
it lohnend und verringert die Butter- Schiller-Stiftung im Jahre 1890 Ane Te ee von 
production. Die . ift groß, denn noch | 53096 Mk. 
immer gehen große Summen für Fettkäfe ins | ” f : 
Ausland. Daß ſie mit Vortheil getrieben werden Schiffs-Nachrichten. 


kann, iſt durch dieſe Ausftellung, wenn es noch 
nöthig war, bewieſen. Beſonders auch die Be- 
reitung der franzöſiſchen Zettkäfe iſt onzurathen, 
gerade für kleinere Wirthſchaften, in denen die 
Hausfrau die Arbeiten leiten oder ſelbſt aus- 


führen kann. 


Diefer etwa eine Stunde dauernde Vortrag 
wurde von weit über hundert Beſuchern mit ge- 
ſpannter Aufmerkfamkeit angehört und mit leb- 
Nach demſelben wurden 
die zur Demonſtration als 
charakteriſtiſch für einzelne Vorzüge und Fehler 


haftem Beifall belohnt. 
die Butterproben, 


liegen 


meiſt Bacterien genannt, von denen einige 
bei der Säuerung des Rahms und bei 
dem Reifen des Käſes eine wichtige und ſehr 
während die große Mehr- 
bekämpfende Feinde ange- 


fpielen kleine Pilze bei dem Mk., ein. 
Hiezu kommen die Leiſtungen der Zweigſtiſtungen im 


zu züchlen gun in der ee Nüferei zu ver 


der ausgeſtellten Butter ausgewählt waren, dem 
Publikum überlaſſen, welches koſtete und den 
eigenen Geſchmack mit den neben jedem Stück 
angebrachten Notizen der Preisrichter eifrig ver- 
glich. Von verſchiedener Seite hörten wir die 
Erklärung, daß der Vortrag das Beſte an der 
ganzen Ausſtellung geweſen ſei. 

Schließlich halten wir es für nothwendig, 
einer Anſchauung Erwähnung zu thun, welche 
anſcheinend in den Kreiſen der Ausiteller von 
Butter mehrfach getheilt wurde. Man hielt 
nämlich das Urtheil der Preisrichter für zu ſcharf, 
den von ihnen angelegten Maßſtab für zu hoch, 
denn die Berliner Abnehmer machen geringere 
Anſprüche und tadeln nicht gleich jeden unbe⸗ 
deutenden Beigeſchmack, machen vielmehr keinen 
ſo feinen Unterſchied bei der Preisberechnung. 
Hätien die Preisrichter mehr RNückſicht auf die 
Anſprüche des Marktes genommen, ſo hätten die 
Urtheile beſſer gelautet, das wäre voriheilhafter 
für den Abſatz der Butter geweſen. 

Auf dieſen Einwurf haben wir erwidert und 
wiederholen es an dieſer Stelle für alle, welche 
etwas mit demſelben übereinſtimmen ſollten, daß 
dieſe Auffaſſung eine grundfalſche iſt. Die Preis- 
richter ſollen ſich eben nicht nach Anſprüchen der 
Händler, überhaupt nach nichts anderem richten, 
als nach dem eigenen Urtheil. Sie find ver- 

flichtet, alles zu tadeln, was ſie tadelnswerth 
finden. Sonſt hat die ganze Prüfung keinen 
Werth. Die Anſprüche des Marktes ſind wechſelnd, 
völlig verſchieden in Berlin, Dresden, Zrank- 
furt a. M. und Hamburg. Der Berliner Markt 
insbeſondere kann als ein zweifelsfrei reeller 
nicht angeſehen werden, wie wir das ſchon oft 
an dieſer Stelle begründet haben. den Aus- 
ſtellern würde der größte Schaden zugefügt 
werden, wenn man ihnen andere Ziele vorſteckte, 
als die, welche von dem milchwirthſchaftlichen Verein 
in jetzt 17jähriger Praxis feſtgeſtellt ſind. Wir 
meinen nicht an blinden Autoritätsglauben zu 
appelliren, wenn wir für die von dieſem Verein 
erworbenen Anſchauungen und Erfahrungen 
Anerkennung verlangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Weimar, 10. März. der Derwaltungsrath der 
deutſchen Schiller-Stiftung hat ſoeben ſeinen 31. Jahres- 
bericht über den Stand und die Wirkjamkeit der 
Stiftung herausgegeben. Dem Bericht iſt die Bemer- 
kung vorausgeſchickt, er; das verfloſſene Jahr ohne 
bemerkenswerthe Ereigniſſe für die Stiftung verlief. 
Das verfloſſene Jahr brachte eine „Schenkung unter 
Lebendenden“ im Betrage von 2000 Mk., welche der 
Stiftung ſeitens der in München lebenden Frau Char- 
lotte v. Oven, geb. v. Kagn, gewährt worden find, 
In Anerkennung dieſes Beweiſes werkthätiger Theil⸗ 
nahme an unſerem Nationalinſtitut hat der Verwal- 
tungsrath die berühmte Künſtlerin zum „ 
der Stiftung ernannt. Wie alljährlich, ha te ſich die 
Schiller-Stiſtung auch diesmal Spenden hoher und 
öchſter Mäcene zu erfreuen, und zwar: 1000 Mk. 
Da des deutſchen Kaiſers, 500 Mark jeitens 
der deutſchen Kaiſerin, 750 Mh. ſeitens des Groß⸗ 
Sees von Weimar, 500 Fl. ſeitens des Kaiſers von 
eſterreich, eine Gabe ſeitens des Großherzogs von 
Heſſen. Die Geſammtſumme. welche der Vorort der 
Stiftung im Jahre 1890 auf Unkerſtüſtungen ver- 
wendete, betrug 39 425 Mk. Davon entfielen auf 
lebenslängliche Penſionen 12 150 Mk., auf tranfitivende 
19 100 auf einmalige Zuwendungen 8175 Mk. 


Sehler der 


peinlichſte Reinlich⸗ 


in den kleinen 


Pilze finden nun 


Spülen mit 


eimfrei, aber ſofort 
die Milch ſo gut als 

geſchieht am beſten 
dieſe in Geſäße mit 


einem Zingerhut voll 
Millionen Keime ge- 
erſt zur Säuerung 


dem Einſchütten in 
darf nicht während 


Die richtige Tem- 
ſich nicht ſchematiſch 


12 und 15° je nach 


ſchnelles Kneten iſt 


zu verwenden. Die 


für die Käſerei er- 


Geſammtbetrage von 10 250 Mk. und 1855 Fl. 5. 
nebſt 20 Ducaten. Diefe letzten Summen zu den vom 
Porort bewilligten drei Kategorien gerechnet, erhöhen 
den Geſammtbeirag bis auf 49 675 Din. und 1805 6. 


wenn möglich, rein 


Portland, 11. März. der Dampfer „Neptune“ 
aus Lynn, von Guernſey nach Dover, iſt geſtern Mor- 
gen ca. 40 Seemeilen von Portland in finkendem Zu⸗ 
ſtande verlaſſen worden, nachdem der Capitän und der 
Steuermann über Bord gewaſchen und ertrunken 
waren. Der Reft der Mannſchaft wurde von dem 
Dampfer „Hedworth“ heute hier gelandet. 

Rersyork, 12. März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Europa“ iſt, von Hamburg kommend, 
heute Morgen hier und der Poſtdampfer „Kungaria“, 
Fa See kommend, geſtern in St. Thomas einge- 
roffen. 

Seattle (Washington), 10. März. Der Dampfer 
„Buckene“ ſoll in Puget Sound mit der ganzen Be- 
ſatzung und 20 Paſſagieren verloren ſein. Die Mehr⸗ 
zahl der Paſſagiere waren Frauen und Kinder, die auf 
einer Bergnügungsfahrt begriffen waren. 


Giandesamt vom 13. März. 
Geburten: Lehrſchmiedemeiſter Wilhelm Lohſe, T. — 
Arbeiter Franz Ignalski, T. — Sergeant, Trompeter 
Karl Friedrich Munkelt, S. — Schloſſergeſelle Anton 
Robert Baumann, S. — Schiffszimmergeſelle Heinrich 
Pirchner, ©. — Arbeiter Jacob Machajewski, T. — 
Echmiedegeſelle Joſeph Mania, T. — Arbeiter Zried⸗ 
rich Schnich, T. — Schloſſergeſelle Johann Balkau, T. 
Arbeiter Auguft Riebandt, T. — Unehel.: 1 T. 
Aufgebote: Maſchinenbauer Georg Paul Jantzen und 
Diga Marie Luiſe Kloß. — Comtoirdiener Friedrich 
rg demski und Franziska Elert. — Arbeiter 
Joſef Marx und Caroline Schmidt. — arbeiter Karl 
Albert Kratzki und Mathilde Caroline Bronke. 


Mennoniten Kirche. 


dergotiesdienſt der 


S 


Heirathen: Arbeiter Johann Julius Jachſtell und 
Bertha Gertrude Koſakowsk 

Todesfälle: S. d. Seefahrers Auguft Laſt, 1 M. — 
Kufwärterin Augufte Wodenthal, 24 J. — Arb. Andreas 
Klebrowski, 78 J. — Wwe. Julianne Renate Schröder, 
geb. Pehke, 69 J. — S. d. Zimmergeſ. Emil Kowitz, 
10 M. — Frau Maria Selma Müller, geb. Schi- 
browski, 35 J. — ©. d. Schiffers Friedrich Krüger, 


3 W. — Frau Maria Luiſe Weichbrodt, geb. Schöne 


berg, 87 J. ; 


Am Sonntag, den 15. März 1891, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidigconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Vorm. 10 Uhr: 
„Ave verum“ (mit deutſchem Teyt) v. W. A. Mozart. 
Mittags 12 Uhr Hindergottesdienſt in der Aula 
der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorial⸗ 
rath Franck. Donnerſtag, Vormittags Uhr, 
Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. Zreitng, 
Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der Aula der Mütel- 
ſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 


Beihaus der Brübergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 


Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 

a Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ wi [Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Oſtermeyer. 

Spendhaus Kirche. Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr 
Prüfung der Confirmanden durch Conſiſtorialrath 


Franck. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9, Uhr 
Prediger Schmidt. um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Predigt⸗ 
amts-Tandidat Kramielitki. Beichte um 9 Uhr früh 
und Sonnabend, 12½ Uhr Mittags. Am Donneritag, 
Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Prediger 
Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mitiags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 

großzen Gacriftei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Paſſionsandacht in der Schule zu Heubude 
Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 
Gottesdienſt mit Feier des h. Abendmahls Divifions- 
en Quandt. Die Beichte findet vor dem Gottes- 

ienſte und am Sonnabend vorher Nachmittags 

3 Uhr ſtatt. Um 11¾ Uhr Kindergottesdienſt, ber- 
ſelbe. Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſionsgottesbienſt 
Diviſionspfarrer Quandt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 en 
Pfarrer Hoffmann. Abends 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt. 

St. Bartholemäi, Vormittags 9% Uhr Prediger 
Kalmus. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 
5 Uhr Paſſionsandacht, derſelbe. 


Heilige Leichnam. Vorm. 9. Uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. A Uhr, 
Paſſionsandacht. 
St. Galvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Moth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nach- 
mittags 5 Uhr Paſſionsandacht Pfarrer Woth. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Sonnabend, 6 Uhr, Abenbmahls- 
gottesdienſt. Dienſtag, Nachmitt. 5 Uhr, Jahresfeſt. 
Schweſterneinſegnung. Freitags Paſſionsandacht. 
Vormittags 9½ Uhr Prüfung 
der Täuflinge. Prediger Mannhardt. 0 
Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Donnerſtag, 
6. Uhr Abends, Paſſionsanbacht. 
irche in Weichſelmünde. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt mit Jeier des heil. Abendmahls Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. Die Beichte findet nach dem 
Goitesdienſte ftatt. 
ſchule. 


Bethaus der Brübdergemeinde, Johaan 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. Freitag, Abends 7 Uhr, 

ä Peibiger pfl (Vorbereitung zum heil. Abendmahl) 

rediger Pfeiffer. Sonnabend, Abends 7 Uhr, 
aſſtonsandacht derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-iuth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 

Mifſionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt, Abends 6 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. . 8 Uhr. Hochamt mit 
Faften-Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besper- 


andacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9‘ Uhr Vicar Zietarski. Nachm. 3 Uhr Besper- 
andacht. Mittwoch, Abends 6½½ Uhr, Vesperandacht 
mit Paſſionspredigt Pfarr-Adminiſtrator Turulski. 

St. Joſeph. Vorm. 92 Uhr Hochamt und edigt. 
Nachmittags 2½ Uhr * und Vesper. 
Donnerſtag St. Joſephus-Jeſt. Morgens 7 Uhr heil. 
Meſſe. 91/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 

2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär- Gottesdienft 8 Uhr hl. Meſſe 
mit polniſcher Prebigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Gemeinſchaftliche heil. 
Communion der Mitglieder des kath. Gefellenver- 
eins 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 9% Uhr. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Feier des kath. Geſellenvereins mit 


* Sr — 75 
18. 


Vesperandacht und Predigt. Freitag, Abends 7 Uhr, 

Vesperandacht mit Faſten-Predigt. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

0 Uhr ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schieffſtange 13/1. Vormittags 
9½ Uhr Predigt, Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Betſtunde Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kauptgottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt., Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten ⸗-Berſammlung 
am Dienſtag, den 17. März 1891, Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Nichtöffentliche Sitzung. 
Unterſtützung. — Remuneration. — Gehaltszulagen 
in den Etats a, des ſtädtiſchen Arbeitshaufes, — b. des 
Lazareths am Dlivaerihor, — c. des Lazareihs in der 


Sandgrube. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Reorganiſation des Gewerbegerichts. — Auflöfung 
des Realgymnaſiums St. Petri u. ſ. w. — Druckkoſten 
für den Etat. — Abgabenerlaß. — Baufluchtlinienplan. 
— Grundſtücks-Ankauf. — Verbeſſerung der Straßen- 
Beleuchtung. — Bewilligung a. von Beihilfen für Vor- 
bauten-Beſeitigung, — b. einer Eniſchädigung für 
Terrainabtretung, — c. eines Fuhrkoſten-Pauſch- 
quantums, d. von Koſten für Verſetzung eines 
Gitters. — Erſte Leſung von Etats pro 1891/92 a. des 
allgemeinen Verwaltungsfonds, — b. des ſtädtiſchen 
Arbeitshauſes, — c. der Lazareihe am Olivaerthor und 
in der Sandgrube, — d. des Kinder- und Waiſen⸗ 
haufes, — e. der Forſt- ꝛc. Verwaltung. 

Danzig, 13. März 1891. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

J. B.: Damme. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. März. (Schluß courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 272, Franzoſen 218, Lombarden 114, 
Ungar. 4% Goldrente 92,70. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 13. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,37, Franzoſen 245,90, Lombarden 129,60, Galizier 
213,00, ungar. 4% Goldrente 104,85. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 13. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,17½, 3% Rente 95,20, 4% ungar.]Goldrente 93,00, Fran- 
zoſen 545,00, Lombarden 303,75, Türken 19,02 ½ excl., 
Kegypter 495,00. — Tendenz: unentſchieden. — Roh- 
zucker 880 loco 36,00, weißer Zucker per Mär; 38,25, 
per April 38,50, per Mai-Juni 39,00, per Okt. 
Januar 35,87¼½. — Tendenz: feſt. 

London, 13. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 99%, Türken; 18%, ungar. 4% Goldrente 92, 
Kegypter 98/8. Platz-Discont 2½ %. — Tendenz: ruhig» 
— Havannazucker Nr. 12 15/, Rübenrohzucker 13/8. 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 13. März. Wechſel auf London 3 M. 
84,60, 2. Orientanleihe 1025/8, 3. Orientanleihe 103 ½. 

Antwerpen, 12. März. Getreidemarkt. Weiten 
feft. Noggen feſt. Hafer feit. Gerſte feſt. 

Liverpool, 12. März. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umfatz 14.000 Ballen, davon für Speculation und Export 
2000 Ballen. Zeit. Middl. amerikaniſche Lieferungen; 
Ber März-April 4% Verhäuferpreis, ar KRpril-Mai 

„ Käuferpreis, per Mai-Juni 46% Derkäuferpreis, 
Raguft.Ceptbr 835 * N Gebtember⸗ ttb Bie 
do., per Oht.-Rovember 5½1 d. do. 


Rewnork, 12. März, (Schluß⸗-C $ 
Bonbon (80 Tage) m 18 sure) Wechſel 


auf 
. able Transfers » 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95½, 4% fundirte Anleihe 122, Canadian- 
Pacific-Actien 75¾8, Central-Pacific-Act 28%, Chicago- 


u. North-Weſtern-Actien 103, Chic., Mil.- u. Gi. Paul- 


iche RE ul. Ketten 108, Bouieı 78 ee 
ihigan-Gouth-Actien uisville 725 
Zellen 7 Nein Erle. u. Meitern-Actien 1810 


Lahe-Er 
Bell, 


Newn. Kake-lgrıie- U, 
a, eee 
. 


| 
ubjoreR: 


Ba 1 c- efer »- Actien 2 2 * . 0 Pre 
erred-Actien 527, Philadelphia- und Reading-Helie “ 
30, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 2 a. 
Union - Pacific-Actien une, Wabalh, Et. Louis 
Bacific- Brefered - Actien 177/s, Gilber - Bullion 99a. 8 
—— — — 
Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig. 


O. 
nittags 6 Uhr. Stimmung: matt, Mär: 13,821 
geen pe 1,78 l per Mei 13,770: A Wel 
M do., Juli 13,92½ M do., Okt.-Deibr. 


Juni 13,87½ 
12,70 Al do. 
Wolle. 
Antwerpen, 12. März. Wollauction. Angeboten 


2215 B. Buenos-Kyres-, 100 B. e e B. 


Sidney Wollen. Davon verkauft 1475 uenos- 
Anres, 100 B. Montevideo., 71 B. Sidnen-Wollen. Das 
Geſchäft war lebhaft, die Preiſe unverändert. (W. T.) 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. März. Wind 

ngehommen: Chriſtina (SD.), Brorſen, Aarhus, 

leer. — Reval (S.), Br Stettin, Güter. 
Geſegelt: Wipper ( , ‚Wilke, Stettin. Güter. — 
Johanna, Berg, Neroe, Kleie. — Ernſt (SD.), Hane, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ya. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactioneien Inhalt: fl. Klein, — für den Injeraten- 
ſheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


8 9 WAREN dem Gerichte glaubhaft ichnet i i zubi u bi 7 7 7 
A y m ( ubhaft zu machen, vor dem unterzeichneten Gericht, ſtellung eines Gläub - t- 
„Zrangsverlieigerung. Heilung des rn De Ser an BE. 3 — ie hu es und Sintslenben Sal Danziger ee = 10009... ur Be CARL, Lochs Nachfolger, 
1 5 4 U nee Be ots iwangsweiſe ver übe x 7 i ä - 
Iirehung {oil 5 ne De Dei wert en A „Das 7 eunditi Nogenpfuhl, ordnung beteichnelen Gegenttände 5 4 erbahn werk jur Ba In sche unb wolle ET Ae 
von Cottyn, 8 . 2 F he —— ; 0 x . M., 
auf den Namen des Ritterguts- gegen die berichfiäligten, An- 0,01 Rn und ift mit 960 2 8 8 f + Wale n e jucht tüchtige Agenten für den 
beſitzers Georg: Notell, welcher Pe im Range zurücktreten. a Nutuneswerih zur Grund- en 8. April 1891, Die Herren Beſitzer von An-Ibei Aulomenen wenden. Nähere 1 ie! tee 
mit Angelina geb. Schult ver- tum et welche das Eigen⸗ Ban veranlagt. Das, Grund. Vormittags 11 Uhr, theiſſcheinen werden bengch- Auskunft ertheilt 4759 Seb zer 8, r en, 
ice ii ie ruhen, Grunditüchs bean- ü Flatbed Blatt 72, hat — und zur Prüfung der ange-|rihtist, daß gemäß dg der Pe. Scar Brzezinski Etiqueties. — Hohe Drovilion 
otton belegene Grundſtlick Rit-JiPrUhen, merden aufgefordert, eine läche von 0,0135, Hektar meldeten Forderungen auf dingungen vom 5, April 1884 die zez „ [EEtiauettes. — Hohe Proviſton. 
tergut) 1 1891 termins die ee 8 n 3 5*V⅛I den 4 Mai 1891 99 100 über das nternehmen Rehtsanwent um Notar, Sofort gegen Baar- 
; r nlagt. . 10 „18. 5 Vai — — . 
am 10. Apri 4 ale ngche eee roibrigen- ie nicht von ſelbſt auf den Vormittags 11 Uhr, 1 Mar; er, während Ei 88 zahlung zu verkaufen: 


Vormittags 10 Uhr, . 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an 8 Zimmer Nr. 25, 
verſteigert werden. 

Das Grundftüc iſt mit 3288,81 
Nh. Reinerivag und einer Fläche 
von 702,88,80 Hehtar zur Grund- 
ſteuer, mit 1683 Mh. Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 

Ausiug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 
—— ſowie be· 
ondere Kaufbebingungen können 

der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 


Nr. 26, eingeſehen werden. ie 


Alle Nealberechtigten werden 
außseben Erz die nicht von ſelbft 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhändenſein 


ober Betrag aus dem Grundbuche d 


Zeit der Eintragung des Ber- 
2 spermerks nicht hervor. 


. und, f 4 
treibende Gläubiger widerſpricht, 


1 8 — en 


ie ni 

erfolgtem i 8 

Kaufe ei in Bene auf den das Erfleher end. inte, Allen, 
! elle des Grund- wiederkehrende Hebungen, find 

flüchs tritt. bis zur Aufforderung zum Bieten 


anberaumt. 
Das Urtheil über die Ertheilungſan 
wird 


umeld 


ge (19281 Das Uriheif über Die Ertheitung|Goncursmalte gehörige Gache in Beer auitiungsformulare sur 
am 10. Apr 1801, be, dee mb Bell de ober ur once acer werde { 
15. Mai 1891, fauſgegeben, nichts an den Ge.] Danzig den 13. März 1891. 


sitelleverkündet . 
Konitz, den 29. Januar 159 . 
Königliches Amtsgericht IV. 


Zwangsberſteigerung. 


nach Schluß der Perſteigerung 
angerſch f 7 5 12 a: 
5 an Gerichtsſtelle verkündet wer. 
den. (4869 
Danzig, den 7. März 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


u 2 der Sache abgeſonderte 
Die im Grundbuche von Banıig mm fledigung in Anipruc nehmen, 
2 oncursverwalter bis zum 


Poggenpfuhl, Blatt 
den Namen der Getreide- 


5 Concursverfahren. 
händler — — Reinhold Julius 


Ueber das Vermögen der 


— vor dem unterzeichneten Ge- 
richte, Zimmer Nr. 43, Termin 


Allen Perſonen, welche eine zur 


M pro S 


Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft. 


Damme. 


Kohlenſäure-Bierappa- 
rate neueſt. u. prakt. 
Conſtruction nach 
Vorſchriſt gefer- 

tigt. Betrieb 


1. Radjeihba, aus der Suleika 
von Epirus, Ajähr. Schimmel- 


ſtute. ; 0 
2. Margier, 3. Kiejstut, jährige, 
braune Wallachs, mittelſchwerer 
Wagenſchlag, Butjieks. 
Das erſtere Pferd iſt im Tatterſall, 
die beiden anderen in der Stallung 
Neuſchottland act beſichtigen. 


ür 
Sayn - Wittgenſtein-Sayn'ſche 
General-Verwaltung. 


Ag 


Danziger Dampf⸗ 


wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, 
Königsberg in Pr. 
Preiscourante gr. u. fr. 


und Albertine geb. Paſchke-Frau Clara Borchard geb. Blu- igliche Chauſſee, etwa 6 Kilometer vom 
N ae ‚einge N 5 ne 13. alle ange si 5 Hare n e. ei U Denti Kitt Piſcherti 
an 80, . Ma en . — 

en en eine * 5 ˖ 

r Frau 5 eröffnet. en un ; inri 
Clara ermand geb, Elek Der Kaufmann Rudolf Kaſſe Concursverfahren. 285 nich als Mandatar der eine Erfindung von ganz herwor- [BB Sondereinrichtung 
im Beiltande ihres Ehemannes, van hier, Paradiesgaſſe Kr. 25, das Concursperfahren über] Franz Radgiehmihen Erben am plambiten bonler älter achat i für Gardinen und 
n Brieg, vertreten durch den] wird zum Concursverwalter er- das Vermögen der Putzwaaren⸗ di 0 3 Mi 1091 nicht nur gegen Zahnschmerz, fe; Ti 5 
Rechtsanwalt Keruth in Danzig, nannt. ändlerin ohanna Mierau in en nl, 1 * 1 N sondern heseitigt diesen auch . feine ſchwäſche. 
um Zwecke der Auseinander-| Concursforderungen find bi 5 Stargard wird nach erfolgter Vorm 10 U sofort und dauernd. In Flas - 
5 — unter den Miteigen-[um 25. April 1891 bei dem Ge⸗ Abhaltung des chlußtermins + hr, 2 & 50 Pf. zu haben bei: E . 
Bares 14 j 85 — n Beſchlußf ſſun hierdurch aufgehoben. (4957 en e ie Bus 88.5 —.— re 5.000 ur 1. Stelle auf eir. 

a Pr n ver en. „ Au 5 5 x 5 * - 
am 14. Mai 1891, über die Wahl eines ee Pr. Stargard, 9. März 1891. An Snpoinehen find zu über- osse 5, Löwen -Drogerie zur 5 Grundſtück zu vergeben. Adr, 


Vormittags 10 Uhr, Verwalters, ſowie über die Be- 


Königliches Amtsgericht. 


nehmen; Landſchaft 32000 M u. 


Itstadt, in Danzig, 


(156 lu. 4969 in der Exp. d. Ztg. erb 


* 


Chemische ‚Fabrik. Je 


> w 
dungen erbeten von (4973 


zu verkaufen. (4707 


TR 5 6 5 
en e VIIMETAISAIZE 
5 5 die in diesen enthaltenen 
Die Commanditiſten der Chemiſchen Fabrik Petſchow, David⸗ 


ee 5 45 e Bureau der Kaufmannſchaft,ſallein wirken heilkräftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung u. s. w. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 


Mittwoch, den 25. März 1891, Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche echte Wiesbadener Kochbrunnen-Quelil-Salz. Der Inbes eines 
hatihudenben Nachmittags 4 Uhr, Glases — — (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35-40 Schachteln Pastillen. Käuflich in den Apotheken und 
Mineralwasserhandlungen u. s. w. 5 (153 
ordentlichen General-Berjammlung, | — 0 eee E 
jomie uber ebendafelbit an demſelben Tage, Nachmittags 41/ Uhr, & 5 ‚Bekanntmachung. REN Feldbahn-Fabrik 
auferordentlichen General- Verſammlungg aa deen Ihen Boncursmalfe gehörige . . y 
Ani nen eres, | at tif , g n sg Ludwig Zimmermann Nachfigr., Danzig 
Tagesordnung der ordentlichen Generalverfammlung: © Ganzen verkauft werden. Ich habe zur Ermittelung de 8 


1. Bericht der verſönlich haftenden Geſellſchafter und des Auf-] Meiſtgebotes Termin auf 


Donnerſtag, den 19. März, 
N 2 Vormittags 11 Uhr, 5 
in meinem Comtoir, Hundegaſſe Nr. 128 anberaumt. zu & 
welchem ich Kaufluſtige einlade. Bietungscaution M 500. & 
4781) Der Concursverwalter 


Georg Lorwein. 


3 Comtoir und Lager: Zifhmarkt 20/21. 

12 Neue und gebrauchte 
Stahlgruben⸗Schienen, Lowries u. 

transport. Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſätze 


kauf- auch miethsweise, 


a 
Genehmigung der Bilanz ſowie der Gewinn- und Verluſt- 


N 
Geſelſſchafter. 5 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths. 


Tagesordnung der außerordentlichen Generalverſammlung. 
1. Aufnahme des Chemikers Dr. Georg Petſchow als dritten 


perſönlich haftenden Geſellſchafter in die Geſellſchaft. 8 r 
ie dazu erforderlichen Abänderungen des Geſellſchaft- = - u 
uls. 2 
8 Die Inhaber von Stamm. Actien find buch bie Gintragung in Oferten unter Chiffre . coulanteste Zahlungsbedingungen. (8552 
as Actienbuch zur Theilnahme an den Generalverſammlungen 1 N Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Hacken, Steinſchlaghämmer 

{ f 5 u 92 3 + „ ißlagerm „Lager, gel, zen, . 9 . 
4 e Baba er ketten e welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommen Steinbohrſtahl, Feldfhmieden, Amboſe etc. zu billigſten Preiſen. 

bis zum 24. cr. auf dem Bureau unſerer Geſellſchaft, Hundegaffe 111,][der Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf. Verkauf, r D En 


inndami 


zu deponiren. Der dagegen auszuſtellende Depotihein gilt ais Pacht- und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs- und Zheilhaber-| 
Lesitimation zur Theilnahme an den Generalverſammlungen. Am; geſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt 
26. cr. werden die deponirten Actien gegen die n man am beiten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der 
vieder zurückgegeben. (4958 finnoncen-Expedition Rudolf oſſe. Die bei derſelben einlaufen- 


Ts k spd 


; a den Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeftellt 
Danzia⸗ den 12. Märs 1891. R und in allen Fällen ſtrengſte Discretion gewährt. See iſt Bor- 5 
Der Aufſichtsrath. kehrung gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. alleinige Kdr. N eg. V 
Da Die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe berechnet lediglich Be 5 . 
Entöltes Maismehl, Zu Puddings, Milchſpeiſen, Sandtorten, zur B 


Jo 


5 die Origingl-Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften | 5 erdickung von Suppen 
BE Rath) bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter.] Gaucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- und Droguen-Handlungen in Packeten d 60 und 30 Pig. 


Verlag von Belhagen & Alafing in Bielefeld Jie Annoncen-Erpedition von Rubolf Dofte beiit in allen großen Deutſche Feuer-Berficherungs-Actien- 8 „mein Colonialwaaren-Ge- 


und Leipzig Gtädten eigene Bureaus, in Berlin, Hauptbureau SW., Jerufalemer- 
N: ſtraße 48/49, in Danzig vertreten durch K. K. Hoffmann, sus Geſellſchaft zu Berlin. Commis 
i i 2 8 : — nn — = 27 N 2 
eee eee eee, 255 e Anträge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Prämien der polniſch ſpricht. 
14 2 2 ’ und unter coulanten Bedingungen ſofort effectuirt durch den General- Hermann Riefe, Danzig, 
12 4 Agenten Otte Baulfen in Danzig, Brodbänkengaffe 43. Agentenſagg7) Kohlenmarkt 28. 
2 Warum und W il werben bier und an allen Orlen Weitpreufiens angetellt, 6180 on einem alt 5 
eee | 1 — Dom 1. April verlege ich mein Geſchäft nach Be Werben Mir, Danıig 
Ein Blick in die Zukunft dieſer Be { und Umgegend tüchtige 
9 n. Von ee Aunomsht, Warum hat ſich dier Weil lie eine Maſſen⸗ Rr ik) Hol art Nr ik) Agenten 
° 3 11 — — — in Berlin er- — feet N durch * 7 x N hohe Provifion geſucht. 
18 Bogen. Preis 1 Mark. erſcheinende, für den Bolitiker ihre monarchiſch freimüthige, Um den Umzug zu erleichtern, eröffne ich bis dahin He % 491 in der 


wie die Familie gleich werth- nat aber nicht farblofe einen 


A volle eee 1 veredelnden 
Total-Ausverkauf 


Warte“ entſchloſſen, den und aufklärenden Einfluß aus- I 
Abonnements-Preis auf |” will. 
meiner großen Lagerbeſtände zu und unter Gelbitkoften- 
preiſen und empfehle: 
Kleiderstoffe jeder Art, |? 


Mark vierteljährlich zu er 
Gardinen, Teppiche, { 
schwarze Cachemirs, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Warnung! 8 


0 Von der weltberühmten amerikaniſchen 1 R iytor N 

Stanz- Stärke von Frin Schul 2 nat direct 1 portir ei Habang⸗i tie. 
Leipsig, muß jedes Packet nebenitehende Per Dampfer „Sgale“ erhielt ich von Havana über New. Jork 
Schutzmarke tragen, wenn fie ächt ſein ſoll. bedeutende Cigarrenſendungen, wodurch das Lager aufs Voll- 
a Packet 20 Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig inſſtändigſte completirt ward. . 

allen Handlungen. (162 Bon den verſchiedenen Sorten empfehle ich als beſonders 


e ee 


Zäßigen. 

Bettdecken, Reisedecken, 
Einschüttungen, Bezuge, ] schwarze Seidenstoffe, 
Servietten, Tischtücher, Sammete, Plüsche, 
Tischdecken Handtücher Shlipse, Kragen, 


$ PR 
EEE 


ie am 1. April 1891 fällie] Morgen früh erhalte frühejpreiswerth: er i rg = 

D werbenden u} d ee eee ER re 2 120 Shirkinne Futterstoffe, e eee 1 z Stellen men 

arpfen un Londres flor Induftria ge 8 Sie: Par chende. Boys, Buckskins und Tuche, nenne fene 

kannten Zahlſtellen eingelöft. Zander. 4 5 1 3200 Flanelle, Frisaden, Möbelstoffe, Läuferstoffe, |worefie: Steken-deurler, Nertin-gBeftenb 

SpothetenVelien-Banf | Wilh. Goertz /// 

DIDETEN > CHEN - DORT. $ = * 2 8 u, acken, Nachtjacken und Mädch.- u. Knabenhemd., O, iwaaren- und Deitillations- 

1 Romeic. Gain, | ee e 6. Tel Regale fon uber :: :: alle Sorten Schürzen. Jacken und Pantalons. |sei#ätt thätig, Sehne rl 

Mitte nächſter Woche ladet nam] „Lin in autem Betriebe befind- „ nps al or grandes 3 um Geld zu ſparen, ſollte Jeder dieſe günſtige Ge⸗ Dflerten unter Nr. 4703 in der 
8 Rur en- un 5 ie ee . er EEE bj unbenutzt vorübergehen laſſen. Ierezitien dieler Zeitung erb. 


— U zriſtiania - — 700 5 


erben Proben m 


er u N: kin tuslander fit! Hei ee 

'ermann Ferner, , 
en. 0 9 bei feiner Familie, wo er Gelegen 
Trenbtel. 


1 7 deutſche Sprache j,exlernen. 


Nr. 103, Altſtädtiſchen Graben 108, am Holzmarkt. o fen dieser 3868 in ner ex- 


8 Ein 1. anſt. Mädch. (16 I. alt), 

EEE a. g. Jam., w. m. Kind. Beſch. 
a Den 1. St. a, Kinderm. Er 
1. April, Off, u. 4964 in 


der Ekpedilion dieſ. Stg. erb. 
eſten ere Di dene 


Je a R R 

Preiſe find per Comptant geſtellt, und w 

ſtenpreiſen von beliebigen Marken gern abge 
Jever (Oldenburg). R J. . 6 


Unzweifelhaft 


wird die neue 3procentige 


Reichs- Preuss. 


9 


il Ce N sitabt Weſtpreußens 

erden Gü ie 8 Een = iter zu verhaufen 

Bell, Dfferten en 2919 an die 
beten. 


Aug. Wolff & Co. Expedition d. Ztg. e 


ET GE . 1 t it „ . 
Staatlich E . 2 ei 


concessionirteMilitär- ug a 


Vorbereitungs»Anstalt|&rvedition dief. Stg. erbeten. : Pe Benjion 
zu Bromberg, Tadelloſer Flügel Anleihe allmählich den R 5 $ h 2 für eine Schülerin zu aben. 
Danzigerſtraße 162. umſtände halber für 100 M zu 15 E 1 Jopengaſſe 28. 


Pari -Cours 


erreichen; bei einer Speculation auf Cours-Steigerung scheint 
daher jedes 


Risico ausgeschlossen las ser 


Geisler, Major 3. D. 42000 Mark, und übernehmen wir solche an der Londoner Stock-Exchange 


gegen nur 
„ . , ep., davon 27000 M hinter dem 
Vorberkitungs⸗Juſtitut 00, e Procent Deckung, 
zur parent für = a 1 113550 7 anche so dass also 51 . 100 in N 10 000 
jährig-freiwilligen Dienft, Fan andſcha 5 in M. 
conceſſtonirt er 2 en — 1 Anleihe zu speculiren ist, was wenn auch ‚nur 


Vorbereitung f, alle Milit.-Eyam.|verkaufen Drehergaſſe 18 von 
E. 9 en Denfon. cr. Per. 12—2 Uhr. — 
urſe f. d. Einj.-Freim.-Er.; Vor Hypoth., Erbſch. u. 0 
bereitung. 3. Bam in d. hür;. Geld Bente Geben, Se 
Zeit, — Stets beſte Reſultate. —kiemies, Berlin, Gitſchinerſtr. 331, 
LE rl Tage Eine u die Procent versinsliche 
Auf Wunſch Programm. (4929] “ Pnpothek von 


liefern 
R. Seelig & Hille, Importeure, 
Dresden-A. Berlin W. 
onders preiswerth empfehlen unſere 
nebſt Wohnung iſt per 1. April 


Marke Od Mk. 4,—. cr. zu permiethen. Nah. Weiden. 
Zu be ieben Direct oder Durch unfere Niederlagen in / ½, il Saſfe 20, parterre, 950 
9 


½ Pfund-Packung. 1 
g Ai Nur mit unſerer Schutzmarke verſehene Packete enthalten G 
antirt reinen Thee. ; 

Breisliften gratis und franco. 


Ein großer Laden 


unſern gar 


* 


egierun . . 

; ö zu cediren geſucht. N Ex 2 
n Adreſſen erbittet (4924 5 Procent Steigerung, 5 ; 5 Be che 
Behactiongburenu ur Derfügung. > Ghopnik, also circa 10 Procent unter pari, angenommen wird, einen Die Johann Hoff'ſche Eifen-Matz- ; ; Mich 

10. April an d. Unterzeichnet echtsanwalt in Gtolp 1 TE 
Ile Wee e M. 500 für jede M. 100 e,, er er 
richten. ergiebt, also für 2. B. M. 1,000 Anlage-Capital, ausser Rück- Bedeutung. 


(49 T ‚junge! 
Brof. Dr. Schultz. en e 2 zahlung dieses Capitals, 


Zahnſchmerzen 0 Abr. unter 482 in der 5 M. 5,000 Gewinn. 


2 * Fr 
eder Art, ob nervös ode 5 8 525 Gleichzeitig empfehlen wir uns zu An- und Verkäufen für]! 
Moſiſ werden augenbüchlich be⸗ uffetiers, Ober-, Zimmer- alle an der Londoner Stock-Exchange gehandelten Effecten, 

ſeitigt durch den tauſendfach be- 3 und Neſtauranf-Kellner und beleihen solche bis zu 10 Procent unterm Ankaufspreis], 
währten Stoſfels Zahnihmersimit Caution und feiniten Refe- gegen 5 Procent Zinsen, Für prompte und zuverlässige Aus-] 
ſtiller, das einzige Radicalmittellrenzen empfiehlt von fofort und führung bürgt unsere seit 1867 bestehende Firma. Zu Weiterer 


Bromberg, 28. Januar 1890. Bahnhofitrahe 22. 
Senden Sie mir, bitte 2 end 5 Pfund alter 
i Mal -Ge ade 


’ichen, Eiſen. ) 
ind d geofe, Allen Mali-Chocoladen- Pulver. die; 


Näheres Dann 
Comtoir, von 10 (4679 


Langenmarkt / 


egen Zahnſchmerzen. Pr. p. Fl. für die Gommer-Gatfon (ugs Auskunft gern bereit. . ö N 
2 „Erhältlich bei R N ehnwöchentlichem Gebrauch der Zo ? 3 

9 a Kep ban Rudolf Braun, 4 N OHR ANE 4 SONS Hoff chen Eiſen- Malz. E deolade bei einer dann iſt die zweite Etage mu ver- 

Breitgaife 15. 4822 Breitgaſſe 127, ar £ 9 ſchwächlichen er ich die wohlthätige Wirkung Zern Räheres Brobbänken are 

— — Gieltenvermittelungs Bureau Stockbrokers. 13-14, Cornhill, London E. C. igen. ‚Auch dan Johann Holle Malt Co Jaden. 1 t 


92 1 775 Reſtaurant-Perſonal. 


Zuche für mein hie Ort 
Euenlypius-Bonbong h 
Ba a1 man 1. 


ulver iſt ein ſehr trefflihes Surrogat der fehl 
uttermilch, wie ich bei zwei hleinen inden 2 
genommen habe. 
i Dr. J. E. von Gottſchall, St. Gallen. 


gütädt. Graben 95, vis-a-vis 
ö Ae Dominihanerpiahe iſt das 


ea ne Wohnung 


12 Einfahrt und Stallungen etc., wo- 


Spedition- und Getreide -Geſchäft 
H. Biſchoff, Vegeſack, 


von Apotheker M. Waltsgott in m f 4 1 

Halle . 8. werden ärztlich 1 . Trauſit- und Zollvereinsläger, Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürften Europas, in ſei i i 
empfohlen als dns anzenehmste | Fra Ö» rene mme am Waſſer und ber Bahn belegen, Directe Berlabung ex Geeſchiff In Berlin, Reue Milpelmite. . C 
mittel dei allen Hals- und rut: Eine gepr. Lehrerin zur Bahn und in Hberweſerſchiffe. Berhaufsitelle in Danzig bei Albert Neumann, i iſtgaſſe im E 


leiden. In Beuteln à 50 und 


Schlepp-Dampf- Schifffahrt. (4927 
25 Pf. zu haben bei: 25 


n 
wünſcht e. Stelle als Erzieherin Langen Markt 3, Hermann Liehau, Holzmarkt 1. 


anzun. Adr. 20 G. E. poſtl. Danzig. 


der Minerva- 3 2 lab! 
Dann e S alen mel ene Alon zu Legau bei Danzig. Suder-Klub © 
Wc m Baia, "Aula Falter , Mittwoch, den 18. März 1891, Auction zu Giſchkau „Bietorin“. 1 

Gute berg i. Pr., Paſſage 3. 286 Bormittags 10 Uhr, General-Berfammlung. 


bei Prauſt. 


f ef us. [werde ich im Kuftrage der Frau Willwe Thereſe Gieſebrecht 
Zur Führung eines kleinen Haus wegen Krankheit und A 6 x 
Ehharto ffeln, eine iietpichafiliche anfprucalo 5 biefenden verkaufen: T m eier . Schult ichen Griinden Kufen 20 1. — a. i 
Da 5 g, g.] 10 Arbeitspferde, 1 Gpasier- und i i 5 . | uftrage des Ka 5 
%%% 00 ⁵ röetamagen gern Anher an ben Deiibielenben verkaufe: 


‚ Dienftag, den 17. März, 
im Clublocal Hundeg. 113', 
Tagesordnung: 

neuer Mit- 


A Aufnahme 
20 gute, meiſtens junge Arbeitspferde, darunter ſtarkef el twerſes, unge 


bitte an Fri. Baehrendt, 
b 8 Sattelpferde, 1 zweijähr. Rapp- und 1 dre bra 
Langenmarkt 40. — £ — Gute, 3 angefleiſchte Ölen. 2 fette en, 1 fatt Der Vorſtand · 
Auf dem Rittergute Cappin be- N = — —. . 8 il 2 
H „ rbeitswagen, n. : ee 
Kahlbude find Eine Kindergärtnerin äckſelmaſchine, 3 Paar fait neue Spaziergeſchirre mit @agebiermit allen meinen öreun. 
e 


ca. 1000 Centner 
ausgeleſene 


Eßkartoffeln 


® ubehör, mehrere Pflüge, Ackergeräthe ic. 4 d 7 h 8 man 
die Wohngelegenheit und die|_ Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. Den|Abreile von ein deri 
t . Ri Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Pebewohl. ( 
ten ind. Räheres Dei Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. g Georg Weſſel. 

J. Klau, Auctionator, F. Klau, Auctionator, Druck und Verlag 
2 Danzig, Röpergaſſe 18. > 13830) Danzig, Röpergaffe 18. von AD, Kafemann in Dania 


II. Al. findet per ſogl. od. 
1. April 8 En- 
gagement be 2 
C. Freymann, Br 
Kohlenmarkt 30, 1 Tr. 


en 
ER 


2. ee 


